entſprechender Weiſe hergerichtet. 
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Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 25. Juli. 
Am Donnerstag Vormittag 9 Uhr 
fand, wie gemeldet, im Molde-Fjord bei Naefle 
die Begegnung des Kaiſers mit König 
Oskar von Schweden ſtatt. Nach Vorſtellung 
der Gefolge wurde an Bord der „Hohenzollern“ 
ein gemeinſchaſtliches Frühſtück eingenommen, 
während deſſen die Kapelle der „Hohenzollern“ 
konzertirte. Um 10 ¼ Uhr kehrte der König 
nach herzlichſter Verabſchiedung vom Kaiſer auf 
ſeine Yacht zurück. Bald darauf ſetzte der 
Kaiſer die Reiſe nach Merok am Geiranger⸗Fiord 
fort, wo die Ankunft abends 9 Uhr erfolgte. 

— Die Kaiſerin unternahm am Mitt⸗ 
woch Morgen von Wilhelmhöhe mit den älteſten 
5 2 und Gefolge eine Fahrt nach Wilhelms⸗ 

thal, um dort einer Gefechtsübung zwiſchen zwei 
Bataillonen des 83. Jafanterieregiments v. Wittich 
anzuwohnen. Die Kaiſerin war zu Pferde ge⸗ 
ftiegen, die Prinzen folgten zu Fuß. Gegen 
11 Uhr wurde der Kampf als unentſchieden ab⸗ 
gebrochen, die Kaiſerin drückte den Kommandeuren 
ihre Anerkennung aus und befahl die Verab⸗ 
reichung von Bier an die Unteroffiziere und 
Mannſchaflen. 

— Die Kaiſerparade bei Görlitz 
wird auf dem Hermsdorfer Exerzierplatz bei 
Moys am 7. September ſtattfinden. Das 
Paradefeld, welches zwiſchen den beiden von 
Bahnhof Moys abzweigenden Bahnſtrecken nach 
Hirſchberg und Breslau liegt, wird in zweck⸗ 
Direkt vor 
der Paradeaufſtellung mit ihren 1900 Metern 
Front und 270 Metern Tiefe befindet ſich die 
Tribüne, von welcher aus die Möglichkeit ge⸗ 
boten iſt, das militäriſche Schauſpiel vor⸗ 
trefflich zu beobachten. Zu beiden Seiten der 
Tribüne nehmen die Kriegervereine und andere 
Korporationen, das Kadettenkorps, die Schulen 
zc. Aufſtellung. Soweit nach der „Bresl. 
Ztg.“ bis jetzt feſtſteht, wird der Parademarſch 
von der 1. Kompagnie 3. Riederſchleſ. In⸗ 
fanterie Regiments Nr. 50 eröffnet. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin werden am Paradetag 
vom Ständehauſe aus ſich über die neue Neiſſe⸗ 
brücke nach dem Paradefelde begeben. 

— Das Paſtorentelegramm des 
Kaiſers iſt, wie dem „Hannov. Cour.“ 
als verbürgte Thatſache mitgeteilt wird, um⸗ 
redigirt worden, ehe Frhr. v. Stumm in den 
Stand geſetzt wurde, es zum Druck zu befördern. 
Einige Sätze der urſprünglichen Faſſung ſollen 
noch erheblich markanter gelautet haben. 

uerſt war das Telegramm nicht für die 

effentlichkeit beſtimmt. Herr v. Stumm 
hade in ſeiner in Neunkirchen gehaltenen Rede 
die erſten Aenderungen gemacht und damit eine 
Indiskretion begangen. Erſt nachdem 
dieſe Indiskretion ſtattgefunden hatte und nicht 
aus der Welt geſchafft werden konnte, hat der 
Kaiſer die Veröffentlichung des Telegramms 
befohlen. Angeſichts des aufdringlichen Ueber⸗ 
eifers, mit dem die Stumm ſche Preſſe fortge⸗ 
geſetzt für ihre Thaten „die uneingeſchränkteſte 
und ausdrücklichſte Billigung“ in Gefecht führt, 
erſcheint es dem „Hann. Cour.“ angebracht, 
endlich hierzu ein offenes Wort zu ſagen. Die 
Veröffentlichung des ſogenannten Paſtorentele⸗ 
gramms ſei ein politiſcher Fehler ge⸗ 
für den zwar nicht die amtliche 


Ins 
. Köpke. 
Jung. 


Regierung, wohl aber die nichtamtliche 


Slumm'ſche Nebenregierung die Verantwortung 


ffe. 

— Die kürzlich ſtattgefundene Feier der 
Grundfieinlegung zum Lehrerheim in 
Schreiberhau wurde mit einem Feſtmahl 
geſchloſſen, auf dem Kultusminiſter Dr. 
Boſſe zwei bemerkenswerte Anſprachen hielt. 
Bei einem Hoch auf den Kaiſer hob er hervor, 
daß unſer Vaterland groß geworden ſei durch 
ſeine Könige und ſeine Schule, insbeſondere 
die Volksſchule. Beide gehörten zu einander, 
beide ſchafften für einander. In einer weiteren 
Rede über den Lehrerſtand führte er aus, es 
ſei die erſte Pflicht und Schuldigkeit des 
Kultusminiſters, ein Herz für den Lehrerſtand 
zu haben. Es ſei ſeine Ueberzeugung, daß die 
gegenwärtig beſtehenden Beſoldungsverhältniſſe 
der Volksſchullehrer nicht haltbar ſeien. Sein 
Streben ſei auf eine Beſſerung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe gerichtet und die Lehrerſchaft dürfe 
auf die Erfüllung ihrer Wünſche hoffen. Der 
Miniſter ſprach dann ſeine Freude aus über die 
Mäßigung und weiſe Zurückhaltung der Lehrer⸗ 
ſchaft, die ſich immer an das Erreichbare halte. 
Der preußiſche Staat werde ſich die Hebung des 
Lehrerſtandes in ſozialer, materieller und intel⸗ 
lektueller Weiſe ſtets angelegen ſein laſſen; denn 
Regierung und Schule verfolgen daſſelbe Ziel: 
die Jugend in religiöſer, ſittlicher und geiftiger 
Beziehung zu tüchtigen Staatsbürgern heranzu⸗ 
bilten, und fo gelte ſein Hoch der deutſchen 
Schule, für deren Wohl Regierung und Lehrer 
in gleicher Weiſe eintreten. 

— Eine Prüfungsſtelle im 
Reichsgeſundheits amt für 
Nahrungsmittel und andere Verbrauchs⸗ 
gegenſtände iſt von verſchiedenen Handels⸗ 
kammern gefordert worden. Wie der 
„Apotheker = Zeitung“ berichtet wird, iſt die 
Regierung der Erfüllung dieſer Forderung nicht 
abgeneigt, für die vielleicht ſchon im nächſten 
Reichshaushaltsplan die Mittel verlangt werden 
dürſten. 

— Der Abgeordnete Das bach war 
wegen ſeines Verhältniſſes zur „Märk. 
Volksztg.“, die er bekanntlich jetzt er⸗ 
worben hat, vielfach angefeindet worden. Am 
Donnerstag Abend gab nun Dasbach in einer 
von ihm in Berlin einberufenen öffentlichen 
Verſammlung Aufklärung über die Angelegen⸗ 
heit. U. a. erzählte er, daß er ſich gegen den 
dringenden Wunſch feiner parlamentariſchen 
Freunde zum Erwerb der „Märk. Volksztg.“ 
entſchloſſen habe, um Berlin ein würdiges 
katholiſches Volksblatt zu ſchaffen. Auch das 
Verhältnis der „Märk. Volksztg.“ zur „Ger⸗ 
mania“ wurde geſtreift, zwiſchen welchen beiden 
Blättern heſtige Fehde herrſcht. Zum Schluß 
wurde eine Reſolution angenommen, wodurch 
die „M. V.“ als alleiniges Organ der katholi⸗ 
ſchen Vereine Berlins beſtätigt wird. 

— Die rechtliche Giltigkeit der 
Bäckereiverordnung wird nun gericht⸗ 
lich feſtgeſtellt werden. Es war, wie berichtet, 
von der Berliner Bäckerinnung „Concordia“ be⸗ 


ſchloſſen worden, daß ein Innungsmitglied, der 


Bäckermeiſter König, die rechtliche Giltigkeit der 
Bäckereiverordnung anfechten ſolle. Der genannte 
Meiſter, der die Verordnung abſichtlich übertrat, 
iſt dennoch von jeder Strafverfügung frei ge⸗ 
blieben, bis er ſich nunmehr ſelber bei der 
Polizei der Nichtbefolgung der Verordnung be⸗ 
zichtigt hat. Die Polizei hat darauf hin die 
Arbeitsräume revidirt und feſtgeſtellt, daß die 
Denunziation auf Wahrheit beruht. Herr König 
wird nun wohl ein Strafmandat erhalten und 
dann gerichtliche Entſcheidung beantragen. Damit 
wäre der Inſtanzenweg beſchritten. 

— Wegen des Attentats auf den 
Polizeioberſt Krauſe durch Ueber⸗ 
ſendung einer Art „Höllenmaſchine“ iſt — 
nach einer Lokalkorreſpondenz — nunmehr An⸗ 
klage erhoben worden. Der mehrfach genannte 
Anarchiſt Koſchemann wird als Thäter ange⸗ 
ſehen. Die Anklage lautet gegen Koſchemann 
und Genoſſen wegen Mordverſuchs und Bei⸗ 
hilfe dazu. In derſelben Sache ſind Tapezierer 
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Mar Weſtpfahl, deſſen Frau und der Schuh⸗ 
macher Wilhelm Weber angeklagt und in Haft 
genommen. Die Genannten waren früher ſchon 
einmal verhaftet, wurden aber nach kurzer Zeit 
wieder freigelaſſen. 

— Wegen Spionageverdachts 
iſt in Metz ein früherer Gaſtwirt Sonntag 
feſtgenommen worden. In dem Prozeß Schmidt⸗ 
kontz ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß Sonntag 
bei der Uebermittlung der landes verräteriſchen 
Nachrichten nach Frankreich Handlangerdienſte 
gethan hatte. Die Polizei fahndete deshalb 
bereits längere Zeit auf ihn und faßte ihn 
auf dem Bahnhofe ab, als er von Metz nach 
ſeinem jetzigen Aufenthaltsorte Pont⸗a⸗Mouſſon 
zurückkehren wollte. 

— Vor einer Auswanderung 
deutſcher Kaufleute nach Trans vaal 
wird von wohlmeinenden Stimmen in Südafrika 
dringend gewarnt. Die in Kapſtadt heraus⸗ 
gegebene „Südafrikaniſche Zeitung“ weiſt darauf 
hin, daß vorläufig gar keine Ausſicht ſei, die 
faſt täglich in den ſüdafrikaniſchen Häfen ein: 
treffenden deutſchen Kaufleute zu plaziren. Da 
die perfekte Kenntnis der engliſchen Sprache 
ein unbedingtes Erfordernis für die Ausübung 
des kaufmänniſchen Berufs in jenen Weltgegenden 
ſei, fo wären ſelbſt deutſche Geſchäftshäuſer 
genötigt, dem engliſchen Perſonal vor den 
deutſchen Stellbewerbern, welche die engliſche 
Sprache meiſt nur mangelhaft beherrſchen, den 
Vorzug zu geben. Wer ſich alſo dort eine 
ſelbſtändige Stellung erringen wolle, müſſe des 
Engliſchen vollkommen mächtig ſein und zudem 
über ein gewiſſes Kapital, im Minimum 6000 
bis 10 000 M., verfügen. 

— Der zwölfte deutſche Schneider⸗ 
tag wird vom Bunde der deutſchen⸗Schneider⸗ 
Innungen vom 2. bis 5. Auguſt d. J. in 
Berlin abgehalten. Außer der Konfektions⸗ 
frage wird ihn das Geſetz wider den unlauteren 
Wettbewerb, der Gebrauchsmuſterſchutz, das 
deutſche Modeweſen, die Vermehrung und 
Verbeſſerung der Schneider Fachſchulen ꝛc. 
beſchäftigen. 

— Die Sozialdemokraten des 
Ober ⸗Elſaß und von Belfort wollen am 
23. Auguſt eine große Volksverſammlung bei 
Markirch auf franzöſiſchem (?) Boden veran⸗ 
ſtalten. Von franzöſiſcher Seite wird Jules 
Guesde, von deutſcher Bebel ſprechen. 

— Die Anarchiſten Deutſchlands werden 
dem internationalen Arbeiterkongreſſe in London 
einen mehrſeitigen gedruckten Bericht über die 
deutſche Arbeiter⸗ und Gewerkſchafts⸗ ſowie 
die politiſche Bewegung überreichen. Er trägt 
den Titel: „Von Zürich bis London“ und wird 
jedem Delegirten in der Sprache ſeines Landes 
zugeſtellt werden. In dem Berichte wird den 
Sozialdemokraten unter anderem ent⸗ 
gegengehalten, daß der Ausſchluß der Anar⸗ 
chiſten vom Kongreß nur deshalb erfolgt ſei, 
weil ſie fürchtelen, auf dem Kongreß an den 
internationalen Pranger geſtellt zu werden. 
Nicht unintereſſant iſt es, daß ſchließlich auch 
die Thätigkeit des Herrn v. Egidy von den 
Anarchiſten als ein Beweis dafür bezeichnet 
wird, daß man im deutſchen Bürgertum viel⸗ 
fach das Regen eines freieren Geiſtes verſpüre. 
Das Handeln von Männern, wle Egidy, 
ſei weit radikaler, als das der um ihre 
Parteiherrſchaft beſorgten deutſchen Sozial⸗ 


demokratie. Dazu bemerkt das Organ 
des Fürſten Bismarck, die „Sam - 
burger Nachr.“: Nach unſerer 


Kenntnis der ſozialdemokratiſchen Taktik braucht 
es trotz der anſcheinenden Ernſthaftigkeit der 
Anſchuldigungen und Herabſetzungen, welche die 
anarchiſtiſche Kundgebung bezüglich der deutſchen 
Sozialdemokratie enthält, keineswegs als ausge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden, daß hier beſtellte 
Arbeit vorliegt, um die deutſche Sozialdemokratie 
im Gegenſatz zu den Anarchiſten als harmloſe 
Reformpartei hinzuſtellen, die niemals zur Ge⸗ 
waltthat ſchreiten würde. Sozialdemokratie 
und Anarchismus find zwei ganz gleiche Brüder, 
die auf das nämliche Ziel, den gewaltſamen 


Umſturz der beſtehenden ſtaatlichen, ſozialen und 
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wirtſchaftlichen Verhältniſſe hinarbeiten und im 
gegebenen Moment auch zu den nämlichen 
Mitteln greifen werden, die wir von der 
Pariſer Kommune her kennen. Wenn uns eine 
blutige ſoziale Kataſtrophe nicht erſpart bleiben 
ſollte, wird man einen praktiſchen Unterſchled 
zwiſchen einem anarchiſtiſchen und einem 
ſozialdemokratiſchen Revolutionär nicht kon⸗ 
ſtatiren können: beide werden als Communards 
auf den Barrikaden ſtehen und wie ihre 
Pariſer Vorbilder vom Jahre 1871 verfahren: 
Die Sozialdemokratie verdient alle die Vorwürfe, 
welche ihr in dem Schriftſtück gemacht werden; 
aber das wird ſie, wie geſagt, nicht hindern, 
daß ſie mit den Anarchiſten gemeinſchaftliche 
Sache macht, ſobald ſie kann. re 


Ausland. 
Rußland. an 

Der Zar ift an Gelbſucht erkrankt. Wie 
verlautet, haben die Aerzte ihm Aufenthalt in 
Karlebad angeraten. Es wurden auch bereits 
Vorbereitungen für eine Kur dort getroffen. 
In letzter Zeit iſt aber das Projekt wieder auf⸗ 
gezeben worden. 

Frankreich. 

Anläßlich der Anweſenheit der deutſchen 
Sozialdemokraten Singer und Liebknecht zum 
franzöſiſchen Arbeiterkongreß kam es am Donners⸗ 
tag in Lille zu erheblichen Straßenexzeſſen. Die 
Bevölkerung verſammelte ſich in großer Menge 
vor der Mairie, wo der offizielle Empfang ſtatt⸗ 
finden ſollte, und riß die rote Fahne herab. 
Das Militär mußte einſchreiten, als ſich die 
Menge immer mehr vergrößerte und die berittene 
Gendarmerie ſich als ohnmächtig erwies. Es 
wurden Rufe laut: Hoch Frankreich! Nieder 
mit Deutſchland! welche die Sozialdemokraten 
mit Hochrufen auf den Sozialismus und Deutſch⸗ 
land beantworteten. Eine Anzahl Perſonen 
wurde verwundet. In dem Zuge, in welchem 
ſich die Teilnehmer an dem Kongreß vom Bahn⸗ 
hof nach der Mairie begaben, fehlten die 
deutſchen Delegirten. In der Nacht wurden 
überall Plakate angeſchlagen, in denen zu Kund⸗ 
gebungen gegen die deutſchen Abgeordneten auf⸗ 
gefordert wurde. ; 

Der ehemalige Miniſter Spuller iſt am 
Donnerstag in Dijon im 61. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Unter den erſten Beileids bezeugungen, 
welche den Angehörigen des verſtorbenen 
Miniſters zugingen, befand ſich auch die des 
deutſchen Botſchafters Grafen Münſter. 

Großbritannien. 

Im Oberhauſe gab es am Donnerstag ge⸗ 
legentlich der zweiten Leſung der Londoner 
Univerſitätsbill, durch welche die Univerſität 
London in ein Lehrinſtitut verwandelt werden 
ſoll, eine intereſſante Debatte. Im Verlaufe 
derſelben ſprach Lord Playfair in einer geiſt⸗ 
vollen Rede die Hoffnung aus, die Regierung 
werde das Projekt bald thunlichſt durchführen, 
und bedauerte, daß dies in dieſem Jahre nicht 
mehr möglich ſei. Nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege habe im franzöſiſchen Inſtitut eine 
intereſſante Erörterung der Frage ſtattgefunden, 
warum die große Kriſis keine großen Leute 
hervorgebracht habe. Die allgemeine Klage 
ſei geweſen, daß Frankreich den höheren In⸗ 
tereſſen des Unterrichts nicht genug Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt habe. Renan habe damals 
in ſeinem Reſumé der Debatte erklärt, die 
deutſche Wiſſenſchaft habe Sedan und Sadowa 
gewonnen, der deutſche Nationalgeift ſei das 
Erzeugnis der deutſchen Univerſitäten und das 
deutſche Vaterland das Erzeugnis dieſes Geiſtes. 
Frankreich habe ſich dies fehr zu Herzen ge- 
nommen, aber es ſei ſicher, daß Deutſchland 
nicht ſtehen geblieben ſei. Deutſchland habe 
Straßburg genommen und die Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Feſtungswerke begonnen, aber 
es habe auch die Straßburger Univerſität 
wiederherzuſtellen unternommen. Die künftigen 


Wettkämpfe der Welt würden nicht allein 


durch Heere und Flotten, ſondern auch durch 
die höhere intellektuelle Entw ckelung der Völker 
ausgefochten werden. — Schließlich wurde bie. 
Bill angenommen. a REST 


Im Jameſon⸗Prozeß wurde am Donners⸗ 
tag die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Unter 
den Zeugen befand ſich der Enkel des Präſi⸗ 
denten Krüger, Leutnant Eloff. Ferner wurde 
der permanente Unterſekrelär des Auswärtigen 
Amtes Sir Thomas Sanderſon vernommen, 
welcher die formelle Erklärung abgab, daß 
Jameſon keine Ermächtigung der britiſchen 
Regierung zur Ausrüſtung der Expediton hatte. 
Die Aus ſagen der übrigen Zeugen ergaben 
nichts neues. 

Bulgarien. 

Der Prozeß gegen die Mörder Stambulows 
wird im September ſtattfinden. Die Frau 
Stambulows wird in ihren Ausſagen Ent⸗ 
hüllungen machen. Die Freunde Stambulows, 
welche die höchſten Kreiſe kompromittirende 
Schriftſtücke in Händen haben, wollen die 
ſkandalöſeſten Vorgänge zur Sprache bringen. 
Die Teilnahme des Publikums an den Prozeß⸗ 
verhandlungen dürfte äußerſt beſchränkt werden, 
weil man befürchtet, daß ſonſt Demonſtrationen 
und Skandale im Gerichtsſaale vorkommen 
dürften. Der Prozeß wird großen Umfang 
annehmen; wie es heißt, ſollen 130 Belaſtungs⸗ 
zeugen vernommen werden. Die Anklage richtet 
ſich gegen fünf Perſonen, von denen drei ver⸗ 
haftet und zwei * ‚find. 


rkei. 

Auf Veranlaſſung des ſerbiſchen Geſandten 
Georgewitſch verſprach der Großvezier, dem 
Miniſterrat die Frage der Anerkennung der 
türkiſchen Staatsan gehörigen ſerbiſcher Nationali⸗ 
tät als ſelbſtändige Nationalität und ent⸗ 
8 Eintragung in die Matrikel vorzu⸗ 
egen. 


Afrika. 

Einen Feldzug gegen die Derwiſche hat die 
kongoſtaatliche Nilarmee nunmehr begonnen. 
Nachdem die Verſtärkungen, die vom Stanley 
Poole im Anmarſch waren, am oberen Wölle 
eingetroffen ſind, hat der Kommandant der 
Nilarmee Baron Dhanis sofort den Vormarſch 
angetreten. Wie weit die Vorhut der kongo⸗ 
ſtaatlichen Armee vormarſchirt iſt, iſt heute noch 
unbekannt; jedenfalls find binnen kurzem 
wichtige Nachrichten von dieſer Seite her zu 
erwarten. Auf das Vorgehen der kongoſtaatlichen 
Truppen bezieht ſich jedenfalls die aus Loango 
in London eingetroffene Meldung, daß die 
Franzoſen bald bei Wadelai eine Armee von 
gegen 100 000 bewaffneten Mann haben würden. 
Es handelt ſich dabei jedenfalls um die kongo⸗ 
ſtaatlichen Truppen. Es wäre aber auch nicht 
unmözlich, daß auf Grund der zwiſchen dem 
belgiſchen Könige und dem franzöſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen Herrn Hanotaux getroffenen 
Abmachungen franzöſiſche Kolonialtruppen oder 
von franzoſiſchen Offizieren geführte Eingeborene 
ſich den kongoſtaatlichen Truppen angeſchloſſen 


haben. 
Amerika. 

Nach Berichten aus Havannah hatte die 
Kolonne Bernal einen Zuſammenſtoß mit den 
Aufſtändiſchen unter Antonio Maceo, bei 
welchem die letzteren einen Verluſt von 250 
Mann erlitten haben ſollen. Joſs Maceo ſei, 
wie weiter gemeldet wird, als Bandenführer 
durch Calixio Garcia erſetzt worden, doch 
ſei der vielgenannte Mulatte uneins mit 
den weißen Anführern. Der Raſſengegenſatz 
verſchärfe ſich, und der Aufſtand verliere hier⸗ 
durch ſeine Kraft. 


Provinzielles. 


Gollub, 24. Juli. Das einem Konſortium ge⸗ 
hörige Rittergut Adlig⸗Liſſewo bei Gollub ſollte aufge⸗ 
teilt werden, die Aufteilung wurde jedoch nicht ohne 
Weiteres erlaubt. Das Gut ſollte ſich erſt verpflichten, 
5000 Mk. Kaution zur Deckung der Schulunterhaltungs⸗ 
koſten zu hinterlegen. Einzelne bereits hergerichtete 
Anſiedelungsbuden mußten auf behördliche Anordnung 
wieder niedergelegt werden. Jetzt beabſichtigt die Ge⸗ 
ſellſchaft, das Gut ungeteilt zu verkaufen. 

ordon, 24. Juli. Geſtern fanden hierſelbſt drei 
Hochzeiten ſtatt. Durch eine Laune des Zufalles traf 
es ſich, daß die drei jungen Bräutigams Lehrer waren 
und drei verſchledenen Konfeſſionen (ebangeliſch, katholiſch 
und moſaiſch) angehörten. 

d Culm, 24. Jult. In der geſtrigen Sitzung des 
landwirtſchaktlichen Vereins Podwitz⸗Lunau teilte Herr 
Deichhauptmann Lippke über die Sitzung des land⸗ 
4 Kreisvereins folgendes mit: Der Ver⸗ 
ein zählt 230 Mitglieder; demſelben werden 16 Exem⸗ 
plare der „Weſtpr. landw. Mitteil.“ mit ermäßigten 
Preiſe überſandt, welche zur Verteilung an Mitglieder 

elangen ſollen; es werden jährlich mindeſtens zwei 
itzungen oder mehr je nach Bedürfnis abgehalten; 
zur Beratung gelangen nur Sachen, welche 8 
Intereſſe für die Landwirtſchaft haben. e Land⸗ 
wirtſchaftskammer weiſt darauf hin, daß ſie künſtlichen 
Dünger und Futtermittel zu ermäßigten Preiſen ab⸗ 
iebt, auch Kredit vermittelt und daß die Bahn beim 
zug von Futtermitteln ꝛc. 20 pCt. Frachtermäßigung 
gewährt. eim Reichstage iſt eine Petition ein⸗ 
gegangen, wonach ein Zoll auf ausländiſche friſche 
Heringe und eine Zollerhöhung auf geſalzene eintreten 
oll. Die Weſtpr. Landwirtſchaftskammer fordert die 
zereine auf, bis zum 10. Auguſt d. J. zu erklären, 
wie fie ſich zu dieſem Antrage ſtellen; der Verein be⸗ 
fürchtet von dem Zoll ein Verteuerung dieſes, auch 
auf dem Lande ſo notwendigen ee und 
Aue ſich gegen die Erhöhung und Neueinrichtung 
nes Zolles aus. An die Kaiſerl. Oberpoſt⸗Direktion 
wird die Bitte gerichtet, eine durchgehende Poſt⸗ 
verbindung von Culm nach Miſchke einzurichten. 

Culm, 23. Juli. Seit * Zeit ſchweben 
zwiſchen dem Magiſtrat und der Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder Verhandlungen über die 775 Itige Ans 
ſtellung ber ſtädtiſchen Nachtwächter. Während ber 
Magiſtrat ſich dagegen ſträubt, die Nachtwächter end⸗ 
giltig anzuſtellen, weil dieſe nur als Kämmereiarbeiter 


nehmen. 


angenommen, und während dieſer Zeit allerdings auch 
als Nachtwächter gebraucht werden, dringt die Re⸗ 
gierung auf ihre definitive Anſtellung, indem ſie an⸗ 
führt, daß in Culm wegen feiner großen Einwohner- 
zahl und Ausdehnung die nächtliche Aufſicht nicht 
durch einfache Tagelöhner in ausreichender Weiſe aus⸗ 
geführt werden könne. Es ſeien vielmehr befähigte 
Perſonen anzuſtellen. Dieſem Verlangen hat der Ma⸗ 
giſtrat nunmehr ſtattgegeben und wird in der nächſten 
Stadtverordnetenſitzung die Genehmigung hierzu nach⸗ 
ſuchen. — Der Wirt des Kaiſer Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
hauſes, Herr Lachmann, wird nach Aufgabe der 
hieſigen Pacht ein Etabliſſement in Wiesbaden über⸗ 
— In Sachen des ehemaligen Vorſchuß⸗ 
Vereins ſind bisher vier Termine ergebnislos ver⸗ 
laufen. Nunmehr ſollen, wie beſtimmt verlautet, zwei 
Vorſtandsmitgliedern Zuſtellungen zugegangen ſein, 
wonach ſie ſich am 18. Auguſt vor der Strafkammer 
1 Anm wegen einfachen Bankerotts zu verantworten 
jaben. 

Löbau, 23. Juli. In dem Dorfe Schwarzenau 
war geſtern der Meiereibeſitzer K. mit ſeinem Lehrling 
damit beſchäftigt, den Brunnen zu repariren. Es hatten 
ſich jedoch giftige Gaſe in dem Brunnen entwickelt, 
welche die in den Brunnen Steigenden betäubten, ſo 
daß ſie leblos liegen blieben. Als man ſie nach oben 
en hatte, konnte man nur noch den Tod feſt⸗ 
tellen. 

Marienburg, 23. Juli. Daß Jemand gegen 
ein freiſprechendes Urteil Berufung einlegt, gehört 
wohl zu den Seltenhelten. Der Arbeiter Johann 
Schulz von hier war angeklagt, den Arbeiter Guſtav 
Neumann von hier, mit dem er ineindichaft lebte, mit 
dem Verbrechen des Totſchlages bedroht zu haben 
In der Schöffenſitzung vom 25. Juni konnte jedoch 
die Schuld des Angeklagten nicht erwieſen werden, 
weshalb er freigeſpochen wurde. Schulz hat nunmehr 
gegen dieſes Urteil bei der Staatsanwaltſchaft in 
Elbing Berufung eingelegt. 

Danzig, 24. Juli. Zu dem geheimnisvollen Mord 
in Zoppot, über den trotz der eifrigſten Nachforſchungen 
der Behörden immer noch ein vollkommenes Dunkel 
herrſcht, wird neuerdings von der „Zoppoter Ztg.“ 
eine ſenſationelle Verhaftung gemeldet, deren wir Erwäh⸗ 
nung gethan haben. Wie jetzt die „D. N. N.“ von maß⸗ 
gebender Seite erfahren, iſt an dieſer Nachricht kein 
wahres Wort. Die Wärterin Neumann iſt noch in 

aft. 

Königsberg, 24. Juli. Der beliebte humoriſtiſche 
Rezitator Robert Johannes iſt nun auch unter die 
Schriftſteller gegangen. Er hat im Kommiſſionsverlage 
der Teichert'ſchen Buchhandlung eines ſeiner neueſten 
launigen Poeme im Druck herausgegeben. Es betitelt 
ſich „Meine Schwiegermutter“. Sein Autor nennt es 
ein Schmerzgedicht (ſoll wohl heißen: Scherzgedicht). 
Wir zweifeln nicht, daß ſeine Lektüre den Leſern ebenſo 
viel Thränen erpreſſen wird, als es der Verfaſſer ſelbſt 
ſo oft in persona durch den Vortrag ſeiner Humoriſtika 
gethan hat. 

Königsberg, 24. Juli Ueber einen ſchrecklichen 
Selbſtmord wird der „K. H. Z.“ aus Bartenſtein 
folgendes gemeldet: Als geſtern nachmittag der von 
Königsberg nach Proſtken fahrende Zug 6 der Süd⸗ 
bahn kurz vor Bartenſtein an der Wolfſchen Wind⸗ 
mühle vorüberfuhr, lief ihm das Dienſtmädchen des 
Mühlenbeſitzers entgegen und warf ſich plötzlich un⸗ 
mittelbar quer über das Geleiſe, ſo daß es überfahren 
und auf der Stelle getötet wurde. Nachdem der Zug 
zum Stehen gebracht war, bot ſich dem Zugperſonal 
und den Mitfahrenden ein ſchrecklicher Anblick dar: 
der Lebensmüden war der Kopf vollſtändig vom 
Rumpfe getrennt worden. Was das junge, kaum 
20jährige Mädchen, das kurz vor Ausübung der That 
ihrer Herrſchaft noch den Mittagskaffee bereitet und 
„ hatte, in den Tod getrieben, ift allen ein 

tſel. 


Crone a. d. Brahe, 24. Juli. Infolge eines 
Blitzſchlages in der Förſterei Wolfsgarten entſtand 
ein Waldbrand. Große Raſenflächen find abgebrannt, 
auch Bäume ſind beſchädigt. 

Poſen, 24. Juli. Ein bedauerlicher Unglücksfall 
paſſirte heute Mittag auf Fort Wintary den Kriegs⸗ 
ſchülern aus Neiſſe, welche gegenwärtig zur Beſichti⸗ 
gung der Feſtung hier weilen. Es geht der „Poſ. 
Ztg.“ darüber folgender Bericht zu: „Heute kam bei 
dem Rundgang, den die augenblicklich hier weilenden 
Fähariche der Kriegsſchule Neiſſe in den Feſtungs⸗ 
werken unternahmen, ein Unfall vor. Es ſtürzte 
nämlich eine Brücke über den Graben im Fort Wintary 
ein, als ſich gerade eine Anzahl Kriegsſchüler auf der⸗ 
ſelben befand. Es ſind verſchiedene, aber leichte Ver⸗ 
letzungen vorgekommen, ſo daß die Verletzten ſich ohne 
andere Hilfe in Kaſernenräume begeben konnten, wo 
alsbald die telegraphiſch erbetene ärztliche Hülfe ein⸗ 
traf. Anlaß zu Beſorgniſſen liegt bei keinem der Ver⸗ 
letzten vor.“ — Auf dem Gute Luſſow tötete ein 
Arbeiter, der mit andern Arbeitern in Streit geraten 
war, ſeine eigene Frau, die den Streit ſchlichten 
wollte, durch einen Senſenhieb. Der Thäter wurde 
verhaftet. . 


Lokales. i 
Thorn, 25. Juli. 


— [Prinz Albrecht] wird ſich am 
23. Auguſt von Marienburg nach Bellſchwitz 
begeben und bei Herrin v. Brünneck übernachten. 
Am 24. ſoll dann die Reiſe über Finkenſtein 
108 Schönberg nach Oſtrometzko fortgeſetz 
werden. > 


— [Berliner Gewerbe-Außftellung 
1896.] Die rührige Feſtlommiſſion ift eifrig be⸗ 
müht, den Beſuchern der Ausſtellung ſtets etwas 
Neues zu bieten. Die großen Gartenilluminationen, 
die jetzt durch das Zuſammenwirken der Glühlämpchen 
und der elektriſchen Beleuchtung neuen und erhöhten 
Reiz gewonnen haben, finden ſtets die ungeteilte An⸗ 
erkennung der an den Illuminationsabenden immer 
ſehr zahlreich erſcheinenden Menſchenmenge, die mit 
beſonderem Vergnügen das Schauſpiel 60 000 Glüh⸗ 
lämpchen ſich in wenigen Minuten entzünden zu ſehen 
betrachtet. Vor einiger Zeit fand auf dem Neuen 
See, im Mittelpunkt der Ausſtellung ein großes 
Parterrefeuerwerk einer berühmten amerikaniſchen 
Firma ſtatt, dem ein Feuerwerk größten Styles 
von einem bekannten Berliner Pyrotechniker gefolgt 
iſt, das unter Zugrundelegung der bei dem erſten 

euerwerk gemachten Erfahrungen an verſchiedenen 

tellen des Neuen Sees abgebrannt wurde. Die 
Vorbereitungen für das große ſich über die Woche 
vom 20.—27. September ausdehnende Sportfeſt 
ſind ſchon in umfaſſender Weiſe in Angriff genommen 
worden. In dem Geſamtkomitee ſowie in den Einzel⸗ 
komitees für das Feſt, deſſen Protektorat Prinz 
Aribert von Anhalt und Prinz Albert von Schleswig⸗ 
Holſtein übernommen haben, ſind die hervorragendſten 
Sportsmänner und Sportliebhaber Berlins vereinigt. 
Nach den Aumeldungen, die bereits vorliegen oder in 
beſtimmter Ausſicht ſtehen, iſt eine ſehr rege Be⸗ 


teiligung der Sportskreiſe nicht nur Berlins, ſondern 
ganz Deutſchlands und der befreundeten Länder zu er⸗ 
hoffen. Durch das Entgegenkommen der Ausſtellungs⸗ 
leitung und die Bereitwilligkeit zahlreicher ſportlicher 
Vereinigungen, wie auch vieler Privaten iſt bereits 
eine große Anzahl wertvoller Preiſe für die ver⸗ 
ſchiedenen Zweige des Sports geſtiftet bezw. zugeſagt. 
Das Feſt wird ſich auf alle hier vorzüglich in Ve⸗ 
tracht kommenden Arten des Sportes erſtrecken und 
darum jedem Sportfreunde etwas bieten können. 
Veranſtaltungen auf dem Gebiete des Flach⸗ und 
Hindernisrennſportes, des Traberſportes und des 
Fahrens ſind ebenſo in Ausſicht genommen, wie auf 
dem des Radfahr-, Ruder und Segelſportes. Auch 
dem Fechten ſowie einigen der beliebteſten Raſenſpiele, 
Lawn Tennis, Fußball, Golfſpiel, iſt ein Teil des 
umfangreichen und intereſſanten Feſtprogramms ge⸗ 
widmet. Es iſt anzunehmen, daß dieſes Feſt, deſſen 
nähere Einzelheiten in kürzeſter Zeit genau bekannt 
gegeben werden, die Sportfreunde aus ganz Deutſch⸗ 
land in Berlin zuſammenführen wird. Die Aus⸗ 
ſtellung nähert ſich nunmehr auch in ihrer Beſucher⸗ 
zahl den Erfolgen von Weltausſtellungen. Die vorige 
Woche hatte einen außerordentlich ſtarken Beſuch auf⸗ 
zuweiſen, ein Tag derſelben brachte ihr einen Beſuch 
von insgeſamt 150 000 Perſonen. Namentlich die 
großen Lehrinſtitute des Landes fangen jetzt an, die 
Ausſtellung in corpore zu beſuchen. 

Eine Meldereiterſchwadron!] 
ſoll nunmehr auch beim 17. Armeekorps gebildet 
werden. Die Mannſchaften der neuen Schwadron, 
welche in der alten Huſarenkaſerne in Danzig 
untergebracht werden ſollen, werden aus den 
beſten Kavalleriſten des Armee-Korps erwählt. 

— [Militäriſches.] Das 11. Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment kehrt heute Abend von dem 
Feſtungsmanöver hierher zurück. Das Regi⸗ 
ment wird von Bromberg aus mit Extrazug 
nach Thorn befördert und trifft 845 abends 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ein. Am 
Mittwoch werden das hier in Garniſon ſtehende 
Bataillon des 15. Fußartillerie⸗Regiments und 
die Infanterie ⸗ Regimenter 21 und 61 mit 
Extrazügen zu einem zweitägigen Feſtungs⸗ 
manöver nach Graudenz befördert. Dasſelbe 
findet im Gelände von Adl. Waldau ſtatt; es 
beteiligen ſich an demſelben außer den ge- 
nannten Truppen die Graudenzer Garniſon und 
das 2. Jägerbataillon aus Culm. 

— [Die Waſſerverſorgung der 
Garniſonlazarette.] Die Medizinal⸗Ab⸗ 
teilung des Berliner Kriegs miniſteriums hat 
neuerdings die Sanitätsämter angewieſen, dafür 
Sorge zu tragen, daß die Waſſerverſorgung der 
Garniſolozarette und die zu dieſem Zweck vor⸗ 
handenen Brunnen und Waſſerleitungsanlagen, 
ſowie das zur Verwendung kommende Waſſer 
einer fortgejegten, ſorgfältigen Ueberwachung 
und regelmäßigen Prüfung durch die Chefärzte 
unterzogen werden. Mißſtände ſollen baldigſt 
beſeitigt und die zur Beſeitigung erforderlichen 
Maßnahmen ungeſäumt bei der Kgl. Intendantur 
beantragt werden. 

—[Immobiliar⸗Feuer⸗ Sozietät 
der Provinz Weſtpreußen.] Nach der 
foeten herausgegebenen Vermögens⸗Bilanz am 
Schluſſe des Etats jahres 1895/96 balanciren 
die Aktiva und Paſſiva mit 1 330 056,77 Mk.; 
der Reſerve⸗Fonds beläuft ſich auf 1084 175,10 
Mark. 


[Frankirung dieſtlicher 
Sendungen.] Zur Beförderung eines 
einheitlichen zweckmäßigen Geſchäftsganges für 
für die von Gemeinde undſonſtigen 
Kommunalbehörden ausgehenden porto⸗ 


pflichtigen Poſtſendungen hat der Miniſter des 


Innern Folgendes beſtimmt: 1. Alle Sendungen 
an Staate⸗, Gemeinde- und ſonſtigen Kommunal: 
behörden eines andern Bundesſtaates ſind zu 
frankiren. 2. Daſſelbe gilt von allen Sendungen 
an preußiſche Gemeinde⸗ und Kommunalbe⸗ 
hörden. 3. Hinſichtlich der Sendungen an 
preußiſche Staatsbehörden behält es bei den 
beſtehenden Beſtimmungen ſein Bewenden. 

— [Doppelkarten vierter Klaſſe] 
ſollen jetzt für die Stationsverbindungen, welche 
namentich an Markttagen oder bei ſonſtigen regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Anläſſen einen beſonders 
ſtarken Hin⸗ und Rückverkehr in vierter Wagen⸗ 
klaſſe aufweiſen, zur Ausgabe gelangen. Dieſe 
Karten, welche unter Verwendung grauer Pappen 
mit weißen Längsſtreiſen hergeſtellt werden, 
gelten der „Dirſch. Ztg.“ zufolge zur Hin⸗ und 
Rückfahrt am Tage der Löſung und enthalten 
als Preisaufdruck das Doppelte des tarifmäßigen 
Fahrpreiſes vierter Klaſſe. 

[Die Kontrolle der Fahr⸗ 
karten] während der Fahrt von außen iſt 
nunmehr in der Eiſenbahnverwallung durchweg 
ver boten. 


— [Warnung vor giftigen 
Pilzen.] Bei der Einſammlung und dem 
Genuſſe von Pilzen wird die größte Vorſicht 
beobachtet werden müſſen. Vor allen Dingen 
wird davor gewarnt, unerfahrenen Perſonen 
das Einſammeln zu überlaſſen, ſerner die von 
ſolchen Unkundigen geſammelten, zum Eſſen be⸗ 
ſtimmten Pilze zu kaufen und endlich die ge⸗ 
ſammelten Pilze ohne eine nochmalige gründliche 
Uuterſuchunz und Ausſonderung der ſchädlichen 
zuzubereiten. Da dieſe Aus ſonderung nament⸗ 
lich dann eine ſchwierige iſt, wenn die Pilze 
zerteilt und zerbröckelt feilgeboten werden, fo 
ſollte beim Ankauf von Pilzen allgemein Wert 
darauf gelegt werden, nur vollkommen erhaltene 
und unbeſchädigte Pilze zum Genuß zu erwerben, 
alſo auch den Ankauf von Pilzſtücken und Pilz⸗ 
bröckeln abzulehnen. Auch kaufe man nur 


ſchlüſſel die Behälter 


ſolche Pilze, die als ungiftige durch die Er⸗ 
fahrung genau bekannt ſind. Bei den hinſicht⸗ 
lich der Giftigkeit zweifelhaften Sorten nehme 


man lieber vom Ankaufe Abſtand. Nur die 


genaue Kenntnis des Ausſehens und der Be⸗ 
ſchaffenheit der giftigen und ungiftigen Pilzen 
ſchützt vor Gefahren, während alt hergebrachte 
angebliche Kennzeichen oft trügeriſch ſind. So 
find es wertloſe Zeichen hinſichtlich der Beur⸗ 
teilung der Giftigkeit der Pilze, ob ein ſilberner 
Löffel beim Kochen braun wird, ferner ob die 
Blaufärbung von Hühnereiweiß eintritt, oder 
ob kleine Zwiebeln färben, oder ob endlich 
aufgeſchüttetes Salz gelb wird. Denn ſelbſt 
giſtige Pilze, z. B. der Fliegenpilz, bewirken 
dieſe Veränderungen nicht, während ſie bei 
älteren Champignons, welche doch nicht giftig 
ſind, zuweilen vorkommen. Auch das angeb⸗ 
liche Merkmal, daß nur ungiftige Pilze von 
Inſekten, Würmern und Schnecken bedeckt und 
angefreſſen ſeien, iſt trügeriſch, denn auch bei 
giftigen Pilſen kommt dies vor. Es ſollen 
alſo nur ſolche Perſonen mit dem Einſammeln 
von Pilzen betraut werden, welche die ſchäd⸗ 
lichen von den unſchädlichen Pilzen ſicher unter⸗ 
ſcheiden können. Ferner ſollen Pilze nur nach 
mehrmaligem längeren Brühen in heißem Waſſer 
genoſſen werden. Die Verantwortlichken, welche 
uneıfahre:e Pilzſammler auf ſich laden, kann 
ſich unter Umſtänden zur Strafbarkeit wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung und wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung ſteigern. 

Die bienenwirtſchaftliche 
Abteilung] der Gewerbe⸗Ausſtellung zu 
Graudenz wurde geſtern Nachmittag um 5 Uhr 
durch Herrn Lehrer Hahn Kruſch eröffnet. Dar 
rauf hielt Herr Lehrer Romatzki - Dubielno 
einen Vortrag über „Die deutſche Biene“. 
Der Eröffnung ging die Prämiirung der 
lebenden Völker, der bienenwirtſchaftlichen Ge⸗ 
räte und Er zeugniſſe voran. Das Ergebnis 
bleibt bis zu der allgemeinen Preis verteilung am 
Sonntag geheim. Die Ausſtellung iſt leider 
mit lebenden Völkern nur ſehr ſchwach be⸗ 
ſchickt; im Ganzen find 20 lebende Völker aus⸗ 
geſtellt. 

— [Auszeichnung.] Photograph 
Gerdom von hier hat auf der internationalen 
Gewerbeausſtellung in Brüſſel die höchſte Aus⸗ 
zeichnung in der photographiſchen Abteilung, das 
Ehrendiplom (höher als die goldene Medaille) 
erhalten. Die ausgeſtellten Arbeiten find die⸗ 
ſelben, die Herr Gerdom 1895 in Poſen aus⸗ 
geſtellt hatt’, mit Hinzufügung eines Bildes 
auf von ihm ſelbſt erfundenem farbigen Platin⸗ 
popier. In Poſen iſt Herr Gerdom bei der 
Prämiirung bekanntlich übergangen worden. 


Somit haben die Arbeiten bei der Jury, 


die nur aus Sachverſtändigen beſtand, die ge⸗ 
rechte Würdigung erfahren. i ; 
— (Ferienſtrafkammer.) Der Tiſchlergeſelle 
Otto Giede aus Köslin iſt in letzter Zeit wiederholent- 
lich wegen Diebſtahls beſtraft worden. Erſt kürzlich 
wurde ihm von der Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts wegen mehrerer Diebſtähle, die er bei ſeinen 
Arbeitgebern ausgeführt hatte, worauf er ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war, eine ſiebenmonatliche Gefängnisſtrafe 
auferlegt. Auch vorgeſtern hatte er ſich wegen eines 
ſchweren Diebſtahls zu verantworten, den er am 
22. November 1894 bei der Tiſchlerwitwe Marie 
Werner in Neumark, Kreis Pr. Holland, verübt haben 
ſollte. Die Anklage machte ihm zum Vorwurf, daß er 
die Abweſenheit ſeiner Arbeitgeberin dazu benutzt habe, 
um in deren Wohnung einzudringen und aus ver⸗ 
ſchiedenen verſchloſſenen Behältern Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen, ſowie auch Kleidungsſtücke und ein Portemonnaie 
mit 37 Mk. Inhalt zu ſtehlen. Den Diebſtahl ſoll 


öffnete. Angeklagter war in der 
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er in der Weiſe A fie daß er mittelſt Nach⸗ 


r beſtritt nur einzelne Sonn 
ie 
Der 


Hauptſache geſtändig. 
und die Aneignung des Geldes, ferner 
Oeffnung der Behälter mittelſt Nachſchlüſſels. 


Gerichtshof hielt ihn jedoch im vollen Sinne der An⸗ 


klage für überführt und verurteilte ihn unter Inweg⸗ 
fallſtellung der gegen ihn bereits erkannten und noch 
u verbüßenden Freiheitsſtrafen zu 2 Jahr 6 Monaten 
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
3. Jahre und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. — In 
der folgenden Sache betraten die Arbeiter Johann 
Kuligowski aus Trebisfelde, Johann Glowaeki daher, 
Anton Ryplewski aus Gr. Trzebez, Boleslaus Ziol⸗ 
kowski daher, e aus Napolle und Paul 
Kaniewski, ohne feſten Wohnſitz, die Anklagebank. Sie 
ſind beſchuldigt, gemeinſchaftlich am 30. Mai d. J. den 
Alkordarbeiter Franz Tyhurski aus Gr. Trzebez über⸗ 
fallen und mit Stöcken und durch Fauſtſchläge miß⸗ 
handelt zu haben. Dem Kaniewski wurde ferner zur 
Laſt gelegt, dem Tyburski von hinten her ein Meſſer 
in den Rücken geſtoßen zu haben, wodurch deſſen Lunge 
verletzt wurde. Die Angeklagten ſind bis auf Ziol⸗ 
kowski geſtändig. Aber auch dieſer wurde für ſch di 
befunden. Das Urteil lautete gegen Johann Kuligowski, 
Johann Glowacki, Anton Ryplewski, Boleslaus Ziol⸗ 
kowski und Johann Liſewski auf je 9 Monat Gefängnis, 
gegen Paul Kaniewski auf 2 Jahre Gefängnis. Von 


der gegen Johann Kuligowski, Johann Glowacki und — 


Anton Ryplewski erkannten Strafe wurde je 1 Monat 
als durch dic erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet. — Am Abend des 7. Mai d. J. m ‚ber 
Beſitzerſohn Peter Czaplewski aus Culm nach jeiner 
auf der Vorſtadt Eulm belegenen Wohnung zurück. 
Kurz vor feiner Wohnung wurde er von dem Zimmer- 
lehrling Franz Trantau aus Culm angehalten und 
zur Erde geſtoßen. Trantau war mit einem Meſſer 
ewaffnet, das er unter Drohungen bei dem Angriff 
gegen Czaplewski ſchwang. Dem Letzteren gelang es, 
ir erhebliche Verletzungen erhalten zu haben, feine’ 

ohnung zu erreichen. Trantau verfolgte ihn dorthin 
und ſtandalirte vor deſſen Wohnung. Er ſoll dieſe 
That auf Anſtiftung ſeiner Braut, der unverehelichten 
Catharina Kowalska aus Culm, verübt ag die mit 
dem Czaplewski auf feindſchaftlichem Fuße ſtand. Die 
Kowalska war dieſerhalb mit unter Anklage geſtellt. 
Trantau wurde zu 4 Mochen Gefängnis und 1 Woche 
Haft, die Kowalska zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. 
— Endlich wurde der Arbeiter Franz Rutkowski aus 


Schönwalde wegen gefährlicher Körperverletzung mit 
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis beſtraft. — Gegen den 
der gefährlichen Körperverletzung gleichfalls angeklagten 
f Arbeiter Franz Stendel aus Schönwalde erging ein 
freiſprechendes Urteil. — Eine Sache wurde vertagt. 
— [Der deutſche Verband von 
Kriegsveteranen aus der Zeit von 
1848 —71 hat auf die Zeit vom 15.—17. 
Auguſt einen Verbandstag in Hannover anbe⸗ 
raumt, der dortſelbſt abgehalten werden ſoll, 
um darüber zu beraten, in welcher Weiſe noch 
beſſer als bisher für notleidende Kriegsveteranen 
— geſorgt werden kann. 


— [Der Radfahrer⸗ Verein „Vor⸗ 
wärts“] hielt am 23. d. Mts. abends in 
ſeinem Vereinslokale, dem Schützenhauſe, eine 
Generalverſammlung ab, welche von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Dr. Kunz, eröffnet wurde. 

1 Derſelbe legte die Verhältniſſe dar, welche das 
Freiwerden zweier Vorſtandspoſten hervorriefen. 
Es wurde beſchloſſen, dem bisher die Poſten des 
Schriftführers und 2. Vorſitzenden verwaltenden 
Mitgliede den Dank des Vereins für ſeine an⸗ 
erkennenswerte Thätigkeit ſchriftlich auszudrücken. 
Bei der hierauf erfolgenden Neuwahl wurden ein⸗ 
ſtimmig zwei Herren gewählt, welche jeder 
dankend das überwieſene Amt annahmen. In 
Anbetracht der bedeutenden Vergrößerung des 
Vereins hatte ſich ſchon lange das Bedürfnis 
nach einem Vereinsſpinde zur Aufbewahrung 
der Vereinsmaterialien und Utenſilien heraus⸗ 
geſtellt. Ein ſtets ſehr eifriges Vorſtandsmit⸗ 
glied ſtellte einen ſolchen Schrank zur Auf⸗ 
ſtellung im Vereinslokale zur Verfügung, wo⸗ 
für ihm ſeitens der zahlreich ve. ſammelten 
Mitgliet er ein freudiges dreimaliges „All Heil“ 
ausgebracht wurde. Auch wurde ihm die Er⸗ 
ſtattung feiner Auslagen, bei glänzenden Kaſſen⸗ 
2 verhältniſſen, in Ausſicht geſtellt. Sodann 
wurde die Errichtung des Poſtens eines 
Materialien » Verwalters beſchloſſen und dieſes 
neue Amt dem II. Fahrwart übertragen. Der 
Erledigung einiger den inneren Vereinsbetrieb 
betreffenden Angelezenheiten folgte ein Antrag 
7 eines Mitgliedes, eine Jugendabteilung zu 
bilden, welcher einer näheren Erwägung unter⸗ 
zogen wurde. Die geplante Jugendableilung 
ſoll ſich aus jungen Leuten im Alter von 16 
bis 18 Jahren zuſammenſetzen, die im Beſitze 
eines Rades und eines Radfahreranzuges ſind. 
Den eventuellen Mitgliedern würden etwa die 
Rechte und Pflichten paſſiver Mitglieder einzu⸗ 
räumen ſein. Nach langer Debatte wurde be⸗ 
ſchloſſen, dis zur nächſten Generalverſammlung 
Erkundigungen einzuziehen, Erörterungen in 
dieſer Angelegenheit anzuſtellen und alsdann 
dieſer Sache näher zu treten. 


( [Ein Meteor] fiel kei dem Gewitter 

am Mittwoch Abend unter großem Getöſe in 
Leibitſch auf den Lindenberg des Beſitzers Deuter 
nieder, wo es gefunden wurde. 


— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
21 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
10 Strich. 


— [Gefunden! ein gelbzeſticktes Kinder⸗ 
hemde, ein blaues Kinderkleid mit weißen 
Sternblumen, eine weiße Serviette, ein bunt⸗ 
geränteries Taſchentuch mit einer Mandel 
Gurken, ſämtlich auf der Fähre liegen geblieben. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Jaſſerſtand 0,25 Meter. 


6 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 


Der Tag iſt heiß, die Sonne glüht, — kein Lüftchen 

regt ſich leiſe —, das iſt die Zeit, da man entflicht 

— dem alten Wirkungskreiſe, — gern ſchenkt man der 

ö Natur Gehör — im Schatten alter Bäume, — kein 
Störenfried, kein Schwadroneur — greift ein in unſ're 
Träume. — Seitab vom Weltmarkt, wo ſo ſchrill — 
des Werktags Stimmen klingen, — verkriech ich mich 

im „Waldidyll“, — wo hell die Quellen ſpringen, — 
hier winkt mir die Erholungsſtatt, — das Einz'ge, 
was ich thue, — iſt das: Ich lei’ mein Zeitungsblatt 

— in wunderbarer Ruhe! — So leſ' ich, wie die 
Zeitung preiſt — ein kühnes Unternehmen, — es läßt 
des Menſchen Forſchungsgeiſt — nicht dämpfen ſich 
und zähmen. — Mit Eifer ſchwingt er ſich empor — 

in fernſte Regionen — und weiter dringt er wie 
zuvor — in Nordlands kalte Zonen. — Es iſt im 
Lauf der Zeiten wohl — manch kühner Plan ge⸗ 
ſchmiedet, — der Forſcher ſucht den Weg zum Pol — 
des Nordens unermüdet, — den Weg in jenes Ur⸗ 


Kleine Chronik. 


das 


Joachim, von Direktor 
(Klavier), von Rath (Geſang). 


ſander mit ſeinem Vater. 


geſtern durch die Kornfelder feines Gutes 
Schönau fuhr, wurden an der Stelle, wo der 
Roggen gemäht wurde, von den Schnittern 
nach alter Weiſe Aehren um den Arm beider 
gebunden. Die Loskaufung fand mit Hilfe 
reichlicher Geldopfer ſtatt. Der Vorfall er⸗ 
zeugte eine ſehr vergnügte Stimmung. Als der 
Fürſt zurückkehrte, teug er noch zwei blauſeidene 
Bänder am Arm. 

Das neue Kyffhäuſer⸗ Denkmal 
hat auch ſeinen „Druckfehler“, indem der 
preußiſche Staat in der Inſchrift als 
„PREU SSN“ bezeichnet wird. Dazu bemerkt 
die „Offenb. Ztg.“, das dürfte wohl das erſte 
Mal ſein, daß Preußen „zu kurz gekommen“ 
wäre. 

Nach einer Meldung aus Karlſtadt 
(Sch weden) iſt der Dampfer „Freya“ am 
Donnerstag Nachmittag auf dem Frykenſee ge⸗ 
ken tert und geſunke n. Nur der Kapitän, 
ein Matroſe und drei Paſſagiere wurden 
gerettet, ze hn Perſonen ertranken, 
darunter die Frau und zwei Kinder des 
Kapitäns. 

»Aus London wird depeſchirt: Die be⸗ 
kannte Luftſchifferin Albertine ſtürzte beim 
Abſtieg mit dem Fallſchirm ins Meer und 
ertrank. a 

Robert Burns’ hundertjähriger 
Geburtstag wird in Großbritannien in dieſen 
Tagen an vielen Orten gefeiert: am Dienstag 
in Dumfries, wo der Barde begraben liegt und 
in deſſen Nähe er eine Farm bewirtſchaftete. 
Schotten aus allen Teilen der Welt waren nach 
dem kleinen Städtchen geeilt. An dem Umzuge 
durch die Straßen beteiligten ſich 4000 Perſonen. 
Auf dem Friedhof von St. Michael legte Lord 
Roſebery die Blumenſpenden auf das Grab des 
Lieblings des ſchottiſchen Volks nieder. Nach⸗ 
mittags hielt Roſebery eine Gedenkrede. Auf 
der Verſammlung wurde auch das von der 
Königin von Rumänien geſandte engliſche Gedicht 
verleſen. Es ſteht nicht gerade auf der Höhe 
von „Carmen Sylvas“ Kunſt. 


„Salas y Gomez raget aus den 
Fluten.“ Die kleine öde Felſeninſel im 
Stillen Ozean iſt durch das ſchöne Gedicht 
Adalbert von Chamiſſos bekannt geworden. 
In ſeiner Reiſe um die Welt mit der ruſſiſchen 
Brigg „Rurik“ macht der Dichter aber nur ſehr 
dürftige Angaben über die Beſchaffenheit der 
Inſel. „Ich hoffe daher,“ ſo ſchreibt ein Mit⸗ 
arbeiter der „Köln. Volkszeitung“, „daß viele 
Leſer mit Intereſſe hören werden, wie es auf 
dieſer ſchauerlich unwirtlichen, einſamen Inſel 
ausſieht. Wir finden die genaueſten und neueſten 
Angaben vereinigt in den Nautiſchen An⸗ 
weiſungen für die chileniſche Küſte, die Ende 
1895 in Santiago von dem Direktor des hydro⸗ 
graphiſchen Amtes in Chile, Herrn Chaigneau, 
veröffentlicht wurden. Salas v Gomez wurde 
1793 von einem ſpaniſchen Offizier entdeckt, 
welcher der Inſel ſeinen Namen gab. Die 
Inſel zeigt von Südweſten nach Nordoſten eine 
Länge von 1200 Meter: ihre größte Breite be⸗ 
trägt 150 Meter, der höchſte Punkt l'ezt 30 
Meter über der Meeresfläche. Aus der Ferne 
erſcheint ſie wie drei getrennte Klippen. Die 
Inſel beſteht aus baſaltiſcher Lava und aus 
Stücken von Pechſtein und Bimflein. Grau 
ſind die Baſaltberge an den Enden der Inſel 
und grau iſt die gecinge Erdmaſſe, die ſich im 
mittle.n, tiefer gelegenen Teile der Inſel gebildet 
hat. Das Südweſtende keſteht aus einem 
kleinen Vorgebirge, weiches einige Riffe aue⸗ 
ſendet, an denen ſich die Wellen mit großer 
Gewalt brechen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der 
mittlere, ſchmale, tiefliegende Teil der Inſel 
durch die ſtarken Fluten zur Zeit der Sonnen⸗ 
wende oft unter Waſſer geſetzt wird. Die 
Landung iſt ſehr ſchwierig, kann überhaupt nur 
bei vollſtändig ruhigem Wetter verſucht werden. 
Es fehlt eine Quelle; daß ſüße Waſſer, welches 
ſich in den Riſſen und Schluchten findet, rührt 
von den Regenſchauern her, die hier häufig 
ſind. Das einzige Holz, welches man zuweilen 


— zerberſten und zerfließen — und jedem Schiffe 
ilenweit — d Ziel verſchließen. — Nun am Strande findet, rührt von angeſchwemmten 
aber, pri ae ne weer Weg ver- Schiffstrümmern her. Die Pflanzenwelt iſt 


Art beleben die Inſel. Das Loos e nes Schiff⸗ 
brüchigen auf dieſer Inſel muß ein entſetzliches 
ſein. Vor dem Hungertode iſt er nur durch die 
Stevögel und ihre Eier und einige Schaltiere, 
die das Meer aus wirſt, geſchützt. 

Von einem ſchweren Unfall warde 
der elwa zehnjährige Enkel des durch den 
Todesritt tei VB onvile bekannt gewordenen 
Reitergenerals v. Bredow betroffen. 
Derſelbe befand ſich mit ſeinem Vater, dem 


Stätten, die kein Menſch betrat, — fie werden immer 
rarer — nun dringt zum höchſten Breitengrad — der 
wackre 9 — So leſ ich in Beſchaulich⸗ 
keit, — die Blätter rauſchen leiſe, — mich fröſtelt 
trotß der Hundstagszeit, — denk ich der eiſ'gen Reiſe, 
— mit kühnem Wagmut zieh'n hinaus — der Forſchung 
_ Here Streiter, — vielleicht, daß man vom Nordpol 
1 us — uns Briefe ſchreibt! Ernft Heiter. 


Am Dienstag fand bei Fürſt Bis: 
mar ck eine Abendgeſellſchaft ſtatt, über welche 
„B. T.“ folgendes zu berichten weiß: 
Der muſikaliſche Abend brachte Vorträge von 
Spengel⸗ Hamburg 
Zugegen waren 
der Fürſt, Graf und Gräfin Herbert Bismarck, 
Graf und Gräfin Rantzau, Baron und Baronin 
Merck, Profeſſor Schweninger und Dr. Chry⸗ 
Ferner wird be⸗ 
richtet: Als der Fürſt mit dem Grafen Herbert 


allein durch ein Farrenkraut, eine Asplenium⸗ 
Art vertreten. Zahlreiche Seevögel verſchiedener 


1 Rittmeiſter a. D. v. Bredow⸗Brieſen, auf der 
Berlin⸗Hamburger Chauſſeee bei Frieſack auf 
einem Spazierritt, als der Pony deſſelben, vermut⸗ 


lich infolge eines Inſektenſtiches, plötzlich einen 
weiten Sprung machte. Hierdurch flog der jugend⸗ 
liche Reiter über den Kopf des Pferdes hinweg und 
wurde gezen einen Chauſſeebaum geſchleudert, 
wo er bewußtlos liegen blieb. Ein auf einer 
Tour befindlicher Radfahrer ſorgte ſofort für 
eiren Arzt, der auch alsbald erſchien und einen 
ſchweren Schädelbruch bei dem Knaben kon⸗ 
ſtatirte. Der Verunglückte wurde ſofort mittelft 
Tragbahre nach der Wohnung geſchafft, wo er 
ſchwer, jedoch nicht hoffnungslos dar nieder liegt. 
Mit einem gewiſſen Raffinement 
hat ſich am Montag in Dresden ein 17jähriger 
Kommis das Leben genommen. Gegen 
½1 Uhr mittags betrat der junge Mann den 
Laden eines Büchſenmachers und verlangte einen 
Revolver zu kaufen. Der Geſchäftsinhaber 
legte ihm zwei Waffen zur Auswahl vor und 
zeigte ihm ſchließlich auf ſeinen Wunſch auch 
eine zu dem Kaliber gehörige Patrone. Mit 
den Worten: „Sie erlauben!“ nahm der 
junge Mann dem nichts Arges ahnenden Büchſen⸗ 
macher die Patrone aus der Hand, um ſie näher 
ans Auge zu führen. In dieſem Augenblick trat ein 
zweiter Kunde in den Laden, um Schrot⸗ 
patronen zu kaufen. Der Büchſenmacher wendet 
ſich einen Augenblick von dem jungen Mann ab, 
um den neuen Kunden zu bedienen; kaum aber 
hatte er angefangen, die Patronen abzuzählen, 
da krachte ein Schuß, der junge Mann ſteht 
mit dem Revolver an der Schläfe noch einen 
Moment auftecht da, dann bricht er zuſammen, 
um in der nächſten Minute auch ſchon ſeinen 
Geiſt auszuhauchen. Bei ber Leiche wurden 
nur 5 Pfg. vorgefunden. 
— 
Holztrausport auf der Weichſel 
am 24. Juli. 

Druſchki und Sohn, J. Apel durch Gutek 2 Traften, 
für Druſchki und Söhn 7100 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen, 29 Eichen ⸗Plangons, 99 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 107 Eichen⸗ einfache Schwellen, 61 200 
Blamiſer, für J. Apel 250 Kiefern ⸗ Rundholz, 109 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 153 Kiefern⸗ 
Sleeper, 824 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 3 Eichen⸗ 
Plangons, 118 Eichen ⸗Kantholz, 63 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 137 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; 
Reinhold und Ruber, J. Roſenzweig durch Neſſel eine 
Traft, für J. Roſenzweig 105 Kiefern⸗Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 60 Tannen⸗Balken, 221 Eichen⸗ 
Plangons, 2240 Eichen⸗ einfache Schwellen, 7500 
Stäbe, für Reinhold und Ruber 74 Tannen = Balken 
und Mauerlatten, 125 Eichen ⸗Plangons; Fr. Sad 
durch Kunicke 5 Traften 2715 Kiefern⸗Rundholz, 637 
Tannen⸗Rundholz. 


Telegraphiſche Wörien » Depsime 
Berlin, 25. Juli 
Fonds: ſchwächer. 24. Su. 
Auffiſche Banknoten. 216,15 216,20 
au 8 Tage . 216,05 216,05 
Preuß. 3% Conſols . 100,000 100,00 
Bub 3½%œ Conſolss 104,95] 104,90 
„ 4% Conſols .. . . 105.90] 105,80 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 99,70 99,80 
Deutſche Reichsanl. 1 105,00 105,00 
Polniſche aan 4¹ le fehlt | 68,10 
do. quid. Pfandbriefe 66,50 66,60 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼½% neul. 1, 100,400 100,50 
Disk omm. Aut 209,60] 210,00 
Oeſterr. Banknoten 170,35 170,30 
Weizen: Juli 141,75] 140,25 
Sep. 38,75 137,75 
Lose in Nem-Dork 66 e 66 c 
Roggen: loco 112,00 112,00 
Juli 108,50] 109,25 
Sept. 111,25] 110,25 
Okt. 111,75| 110,75 
Hafer Juli 124,250 123,5 
Sept. 115,75] 195,25 
Nüböl Juli 45,40 45,20 
Okt. 45,40 45,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,90] 35,00 
Juli 70er 39,00| 39,00 
Sept. 70er 39,40] 39,40 
Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. —,—| 101,50 
Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 
Petroleum am 24. Juli, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10,65 
Berlin „ 5 10,40 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigsberg, 25. Juli 
v. Bortatins u. Grotbe. 
Loco cont. 50er 55,00 Bf., —.— Gd. —,— beg. 
nicht conting. 70er 35,00 „ 3440 „ —,.— „ 
Juli u; ae REG 
5 35,00 „ 3420 „ —.— , 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. Juli. 
Wetter: heiß. 
Weizen: ſehr flau, alter 131/2 Pfd. 136 M. 
Roggen: ſehr flan, neuer 127/8 Pfd. 97/8 M. 


Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: ſehr knapp, fein, unbeſetzt 116/88 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Juli. Die Direltion der 
Militärwerkſtätten in Spandau hat be⸗ 
ſchloſſen, den Arbeitern an den Tagen vor den 
Sonn⸗ und Feiertagen ſchon nachmittags 2 Uhr 
freizugeben nach einer achtſtündigen Arbeitszeit 
ohne Mittagspauſe ſtatt einer zehnſtündigen mit 
Mittagspauſe. 

Der „Reichsanzeiget“ publizirt die von dem 
ſchwediſchen Reichstage beſchloſſenen Abänder⸗ 
ungen des ſchwediſchen Zolltarifts. 


Beim Garde - Füfil’er - Regiment iſt durch 
Regimentsbefehl beſtimmt worden, daß keim 
Marſchiren ein ſchnelleres Tempo als das bis⸗ 
ber übliche angenommen werden ſoll. Das 
Kilometer Wegs wird jetzt in acht bis neun 
Minuten zurückgelegt. Um eine ſichere Kontrolle 
für die ſtrikte Aus führung dieſes Befehls zu 
haben, müſſen beiſpielsweiſe beim Marſch nach 
den Scheibenſtänden bei Tegel die Abmarſch⸗ 
zeiten von dee Kaſerne und die Ankunftszeiten 
auf dem Scheilbenſtand in einem Kontrollbuch 
vermerkt werden, das von Zeit zu Zeit geprüft 
werden wird. Das auf dieſe Weiſe gewonnene 
Material ſoll einer Statiſtik über die Durch⸗ 
ſchnittsmarſchfähigkeit der Truppen im Frieden 
die erforderliche Grundlage geben. 

Frankfurt a. M., 24. Juli. Der „Frkf. 
Ztg.“ wird aus New⸗York unterm 12. d. Mis. 
geſchrieben: An Bord der geſtern hier einge⸗ 
troffenen „Normannia“ befand ſich auch ein 
Graf Moltke, der als bevollmächtigter Minifler 
Dänemarks eingetroffen iſt und die Abſicht hat, 
nach Waſhington ſich zu begeben. Dieſe Reife 
dürfte mit den Gerüchten zuſammenhängen, 
denen zufolge die Vereinigten Staaten von 
Amerika die weſtindiſchen Inſeln St. Thomas 
und Sta. Cruz von Dänemark kaufen wollen. 


Darmſtadt, 24. Juli. Die zweite 
Kammer nahm heute mit 30 gegen 16 Stimmen 
die Vorlage betreffend den Staatsvertrag mit 
Preußen über den Ankauf der Ludwigsbahn an. 


Ragnit, 24. Juli. Der olizei⸗ 
Präſident von Berlin, v. Windheim, 15 
Landrat des Kreiſes Ragnit, iſt zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Ragnit ernannt worden. 


Warſchau, 24. Juli. Mittels kaiſer⸗ 
lichen Ukas wurde das Warſchauer Gens⸗ 
darmerie⸗Kommando abzeſchafft und deſſen 
Machtbefugniſſe dem Generalgouverneur üder⸗ 
tragen, welcher einen Generalgouverneur⸗Ge⸗ 
bülfen für Polizeiagenten zugeſtellt erhält. Der 


Gensdarmerie General Brock wurd 
Dispoſition geftellt. 5 
Haag, 24. Juli. Die holländiſchen Truppen 


haben in Lamrada auf Aijeh einen glänzenden 
Sieg über die Aufſtändiſchen ia Der 
Inſurgentenführer und mehrere andere namhafte 
Hauptleute befinden ſich unter den Getöteten, 
zahlreiche Inſurgenten ſind gefangen genommen. 


Belgrad, 24. Juli. Die Nachri t, da 
die Dette publique ottomane 3 
macht, die Balkanſtaaten zur Anteilnahme an 
der türkiſchen Staatsſchuld zu veranlaſſen, hat 
hier großes Aufſehen erregt. Falls das Projekt 
zwangeweiſe durchgeführt werden ſoll, erklären 
hieſige Regierungskreiſe, würde Serbien ſofort 
den Staats bankerott erklären. 


Athen, 24. Juli. Die Lage auf Kreta 
iſt andauernd eine gefährliche; man erwartet 
täglich einen Zuſammenſtoß der Chriſten mit 
den Türken. Nach Ablauf der der Pforte zur 
Entſcheidung über die ihr zugeſtellten For⸗ 
derungen der Kretenſer geſtellten Friſt ſoll die 
Vereinigung mit Griechenland proklamirt, eine 
eigene Volksvertretung gewählt und eine provi⸗ 
ſoriſche Regierung konſtituirt werden. 


r / ³¹¹mA 2 
Verantwottl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


————— ————— CE 
Verfälschte schwarze Seide, 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 5 
dem man kaufen will, und die etwaige Daſftlteuen 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver⸗ 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Pers 
drückt man die Aſche der ächten Seide, fo zerftäubt 
fie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrilen 
d. Henneberg (. u. k. Hoflief.), Zürich verſenden 
Bern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei in die Wohnung. 


. N 


AEN 3 


bereitet aus dem patentirten dligen Auszug des Myr- 
chenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten set 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, » 


Wundsein der inder aufgeaprun- 
göner, rssiger Haut, alten schlechthellende n 
schwüren ede. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die besten Be- 
sind. D Untibertroffen auch als T 

Oröme. ug] „Erhältlich in grossen Tuben zu M. 1.— 
and kleinen zu 50 Pfg. in den 43 


= 


— J 4 St. 28 P., ist die beste 

und 4 — Seife, der em- 

Fi 2 N78 U Haut, — — 

ndern, zu . 

ettseifeN. 1548 ke bea , st, 

amtlichem Gutachten, feltreicher als Döring’s Seife, trotzdem ist 
d. St. 18 Pig. billiger. 

Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 22 des Geſetzes über die Handelskammern vom 24. Februar 1870 veröffentlichen wir nachſtehend unferen 
von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten genehmigten Haushaltungsplan für 1896/97 mit dem Bemerken, daß die Beiträge zu Een 
Koſten unſerer Kammer in gewohnter Weiſe zur Erhebung gelangen werden. 


Geſtern früh 1½ Uhr entſchlief 
fanft nach kurzem ſchweren Leiden 
mein innigſt geliebter Mann, unſer 
guter Vater, der Mühlenwerkführer 


Au Ust, Thies Einnahme. Ausgabe. 

8 Titel I. Ueberſchuß aus dem Jahre 1895/96 1645,19 Mk.] Titel 1. Gehalt und Penſion 4640, — MI 
— 1 „ II. Beiträge von den zur Gewerbeſteuer II. Jahresbericht 3690.— „ 
in ſeinem 42. Lebensjahr. veranlagten bezw. mit einem fingirten „ III. Porti 1699,— „ 

Thorn, den 25. Juli 1896. Satze eingeſchätzten Gewerbetreibenden, „ IV. Beiträge an Vereine 160,.— „ 
Die trauernden Hinterbliebenen. 8 el chte Lu @ offen - a Dh ur: „ 
rmen⸗, Geſellſchafts- un enoſſen⸗ A J. Botenlöhne 200,.— „ 
ben 26, aach 3% 1 (ünfthregite, ber und e e df ep ahne und, Diäten 00 
gerichte zu Thorn und Culmſee einge⸗ „ VII. Kopialien, Bücher, Inſerate — 
Trauerhauſe, Hundeſtr. 7, aus ſtatt. tragen ſind „ IX. Ind gemein 813,03 „ 
a, in der Stadt Thorn Gewerbe⸗ 
ſteuer 1 85 Mk, eh 2 % 4461,30 „ 
b. im Kreiſe Thorn Gewerbeſteuer 
Zwangs verſteigerung. 1960 SIE, banon 16 In 313,60 „ 
c. im Kreiſe rie 10 ewerbeſteuer 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 968 Mk., davon 16 % 154,88 „ 

ſoll das im Grundbduche von Schoen- d. in Culmſee Gewerbeſteler 4736 Mk. 

see, Blatt 120, auf den Namen des davon 16 % 757,76 „ 

Eigenthümers Mathias Dembinski Im Ganzen 7333,03 Mt. 7333.03 „ 


und deſſen Ehefrau Catharina geborene 
Bunietzka einzetragene, in Schoensee 
belegene Grundſtück 


am 23. September 1896, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 

an Getichtsſtelle — Zimmer Ne. 7, 

verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4, Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,14,20 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 22. Juli 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


Infolge . Abtheilungs⸗ 
„Mts. in dem Gelände 


Thorn, den 24. Juli 1896. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt Nes 1155 gut ſortirte Waarenlager zu räumen, verkaufe zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 


Tadeneinrichtung, Geldſchrank und 
Gaslampen 
Gustav Moderack. 


= bentral- Hotel Thorn 


ff. Restaurant, Café u. Weinstube, Billard. 


Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 
20 Zeitungen und Zeitſchriften. 
EEE ERRETEEE ETER EFTE TIEREETEERRETTERERIE 


Berliner 


Gewerbe - Ausstellungs - Lotterie. 


Erste Ziehung vom 12.—15. August 1896. 


Zusammen 91,856 Gewinne. | 
Loose à 1 M., — 11 Loose für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt 


und versendet auch unter Nachnahme 


Berlin W., Unter den Linden 3 5 
Carl Heintze, (Hotel Royal). De gs ae 


Du Ansverkauf. > 


Wegen Umzug Damen⸗ und Kinderhüte asznist wie 


verfaufe ungarnirt, 
ſämtliche Putzartikel zu noch nie dageweſenen, billigen Preiſen aus. 
Handschuhe, Corsets, Sonnen- u. Regenschirme, Shawls u. Tücher B 
* eo Artikel, welche in Zukunft nicht führe, verkaufe für jeden annehm⸗ 
aren Preis. 


Ludwig Leiser, Breiteſtr. 32. 


Wiener Café. 


Sonntag, nachmittags von 4 Uhr ab: 


Frei- oncert. 


Nach dem Concert: 


= TANZ. 2 
e me Rudak. 


Sonntag, d. 19. d. Mts. 


Tanzkränzchen. 


Neue Kegelbahn. Tews. 


ſind zu haben. 


Jeden Sonntag 


Ertrazug 

nach Ottlotſchin. 
A Abfahrt Thorn Stadt 

OS 2,55 Min. 

R. de Comin. 


1 Timmerpolier und 
3—5 Zimmergeſellen 


finden bei hohem Lohne ſofort 1 en 
Maurermeiſter Hinz, Grandenz. 
Meldungen in Graudenz, Oberthorner- 
Iſtraße 29 und im Sägewerk Gollub. 


Tüchtige 


Tiſchlergeſellen 


ſuchen Hontermans & Walter. 
1 herrſch. Wohnung v. 8 Z. u. Zub., 

ſowie 1 Laden vom 1. Oktober z. verm. 

Altſtädtiſcher Markt. 16. W. Busse. 


Faſt neue Möbel 


billig zu haben. Z. erfr. Exp. d. Zeitung. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


I. Bataillon e eee 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 


Königliche . 
Deutsch Krone (Westyr.) 


Beginn des Winterſemeſters 27. Oktober 
d J. Schulgeld 80 Mk. 


3 kreuzs., v. 380 Mk. an. 
Pianinos, Ohne Anz. 15M. monatl. 


Franco- 4wöch, Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Jurückgekehrt. 


Dr. Wentscher. 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 


3000 Mark 


auf ſichere Hypothek in dritter Stelle ſuche 
von ſofort. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Eine Fleiſcherei 


mit Laden und Wohnung in beſter 
Lage in Mocker ſofort zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


) j 7 0 N 7 Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung 158 an, 
e Brombergeritr. 41 8 = 1500 

— 50 lle pre de, N) gelen Brombergerſtr. 98 2. Et. 8 = 1550 = 

(ein grauer, ein grüner) find mit Gebauer Se Schulſtr. 19 1. Et. 350 

billig zu verkaufen Brauerei Mellien⸗Ulanenſtr.⸗ . Et 6 = 1200 = 

Culmerverſtadt 6, Bleiche. Ed Gebh dt Mellinſtr. 89 Et. 6 = 1100 - 
3 un an 30 am 5 E ar » Pia en Biete u. 6 1998 

12. Auguſt er, Looſe a M i 8 8 Anz 3 
Rotbe Kreuz-Lotterie ; Sanz im W. BERLI N, N, Prinzen Allee 79/80. a ee % 2. Et. 7 850 

von Mt. 59,000, Zoofe a Ak. Versand nach allen Teilen des Reiches. T7111... 
e Kst > Austlnig Lotterie a. in . u. ½ To. ader ½ u. ½ Hektl., b in Flaſchen von ca. ½ Ltr. Inhalt Gertlnfr. 6 5 Be een 

e W. v. 30.000, 2 5 Sei 5 5 e L 

2 Mt. 1,10 prä öde Sanpidgeitür: Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. Baderſtr. 7 „ 

Oskar Drawert, Jacobſtr. 17 Laden 111 arg 700 = 

Thorn, Gerberftraße Nr. 29, Gerechteſtr. 25 1. Et. „ 650 

„ un Ma "nz Gerechteſtr. 35 1. Et. 5 5 — : 

Ziegel I. OI. u. Altſt. Markt 12 2. Et. 4. 650 
2 Gerechteſtr. 35, l 4 = 600 
Biberschwanzpfannen Grabeufir,? 1,614 > 60 

d wieder vorräthi Salo Bry. 5 par ee 2 

Ene ee e eee = Barden 4 535 B 

. eiligegeiſtſtr. 3 = 500 = 

Zur Anfertigung von: Säulitt. 20 2. Et. 3. 500 

Bauarbeiten, Geſchäftseinrichtungen, Bacheſtr. 2 2. Et. 3 475 

Möbeln, Särgen, ſowie allen Nepara: Mauerſtr. 36 1.6.4 = 470 = 

turen * id R. Bruschkowski, Schulſtr. 21 parterre 3 = 450 

— N Mocker. Kloſterſtr. 1 J. Et. 3 420 = 

ö Kloſterſtr. 1 3. Et. 8 | 895- - 

Seglerftr. 27 3 350 

Culmerſtr. 22 3. Et. 3⸗ꝶ 320 ⸗ 

Schillerſtr. 4 3. Et. 3 300 » 

neueſter Baderſtr. 2 2. Et. 2. 300 . 

Mode, Culmerſtr. 11 225 290 

ſowie e > Et, 3 * 55 . 

dehalter. auerftr parterre =. 205 = 

n Grabenſtr. 2 Hofwohnung 2 = 240 » 

ae Schillerſtr. 20 1. Et. 2. | 295 

Corſets En = Jacobsſtr. 17 Fee 1 s: 210 » 

nach Janiären — ae r. 6 1 Compiie 300 

Nau!! Adolf Ka pischke, „FFF. 

Büstenhalter, Technics Geſchã 5 für Erdbohrungen, Brunnen- Stesbandtr, 30 1. 8 2 156 

Gerberſtr „t. 2 1 „ 

. —— bauten, Wasserleitungen. Beſte Referenzen. Sil 6 15 10 3 2 150 5 

— 5 - erſtr. ofwohn. 1 = 150 = 

5 t d b | Mellienftr. 76 parterre 2 » 150 = 

Lowin & Litta uer, or ei in is as es e Kaſernenſtr. 43 a 120 

Altstädt. Markt 25. Sa ng für alle Inſekten: Fliegen, Motten, Schwaben, 1 — Gerberſtr. 18 . 2 -mbl. 30 

ar Wanzen, 82 öhe, Vogelmilben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. Käuflich in ge-| Strobandſtr. 20 parere 2 ⸗mbl. 25 

acketen und Schachteln zu allen Preiſen (1 Morteinſpritze 15 Pf.) Marienſtr. 8 . Et. 1 ⸗-mbl. 20 

in Thorn bei Heinrich Netz Culmer Chauſſee 54 . Et. 1 mtl. 13 = 


in Aufwartemädchen od. Frau | ſchloſſenen 
wird von sofort 3 
J > a 5 


unkerstr. 5, 3 A. Hodurek, Ratibor, Fabrit chem. techn. Artikel.] Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 


Druck be: Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Sanitals- Kolonne. 


Sonntag d. 26., eren B Ren 2 Uhr, 
unter Leitung des Herrn Dr. ager. 

Pünktliches u vollzähliges Erſcheinen 
dringend erwünſcht. 


Ordentliche 


Generalverſammlung 
am Mittwoch, den 5. Auguſt d. J., 
abends 7 Uhr, im Vereinslokale zu 8 
Gollub. 


Tagesordnun 
1. Rechnungslegung für das 2. Viertel 
jahr 1896. 
2. Vorlegung des Reviſionsberichtes 
des Verbandsreviſors. 
3. Vereinsangelegenheiten. 
Gollub, den 24. Juli 1896. 


Vorsehnss- Verein zu Gollub 


E. G. m. u. H. 

Der Vorſtand. 
Hermann Lewin. R. Arndt. 

Samuel Hirsch. 


Schützenhaustheater. 
Sonntag der mit größtem Beifall 
aufgenommene Schwank 


Papageno. 
Montag: Novitäten⸗Abend. 


Der Weg zum Herzen. 


Luſtſpiel von Ad. L' Arronge. 
Die Direktion. 


Biktoria- Theater. 


Montag, den 27. X Juli 1896: 
Humoristische Soirée 


der 
Stettiner Fänger 
Herren Vollrath, Schwenke, Paul 
Gustav Neukirch, Carl Klar, 
Arno Kuemmel ı und Walter Albin. 
Entree 40 Pfennig. ö 
Kaſſeneröffnung 7 5 sum 


Ziegelei-Park. 


Sonntag, den 26. Juli er., 
nachmittags 5 Uhr: 


roßes 
Militär- und Abonnements⸗ 
CONCERT. E 


intritt 25 8 
W 15 do lf, N 


Schlüſſelmühle. 
Sonntag, = 40 Juli er.: 9 
Großes F 


Militär⸗Concert. 


von der ganzen Kapelle 
des Artillerie-Regiment Nr. 5 unter per⸗ 
ſönlicher Leitund ihres Kapellmeiſters Herrn 
Hasenjäger. 


K tegelbahn. € Scheibenſchießen. 
Glückorad. 
Aufsteigen eines Riesenlaktpallons. 


Grosses Feuerwerk. 
Nach dem Concert auf Wunsch: 
Tanzkränzchen. | 


Unfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Familienbillets G Perſonen) 60 Pf. 


Dampfer „Adler“ fährt von 3 Uhr 
ab ſtündlich. Die beiden erſten Dampfer 
mit Muſik. Letzte Rückfahrt 10 Uhr. 
Fahrpreis hin und zurück 30 Pf. 
Um recht zahlreichen Beſuch bitten 
Hasenjäger, Sobolewski, 
Kapellmeiſter. Wirth. 


Reſtaurant zur Reichskrone. 


Morgen, Sonntag, den 26, 
von 5 Uhr ab: 72 


Frei-Concert⸗ 


humoristischen Mortri gen 5 
Angenehmer Auſenthalt, 


— 


Barton, 


vorzügliche peiſen und Getränke. 1 
; franz. Billard — 
empfehle zur gefälligen Benutzung. a 


Volksgarten. 2 


Heute Sonntag von Nachmittag 4 Uhr 


osses: Gärtel-Frei-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 11 Pomm. g 
Pionier⸗Bataillons Nr. a 
Ballonſteigen. Paul Schulz. 


Hierzu eine 7 N15 und eig 
illnſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 174 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Sonntag, den 26. Juli 1896. 


Feuilleton. 


Die Haideſchänke. 
21.) (Fortſetzung.) 


„Ich werde ihr ſofort telegraphiren,“ rief ich. 

„Das kann nichts ſchaden. Ich werde einen 
Mann nach Star by ſchicken und feſtſtellen laſſen, 
ob Strent das Pferd an den Beſitzer ablieferte. 
Ich wünſchte nur, Denham,“ wandte er ſich 
dann vorwurfsvoll zu mir, „Sie hätten mir 
das Alles früher erzählt.“ g 

„Ich handelte nach meiner beſten Ueber⸗ 
zeugung.“ 

„Daran zweifle ich nicht,“ entgegnete er 
mißmutig; „aber ich haſſe Euch Amateur⸗ 
Detektivs. Ihr macht immer Unſinn. Hätte 
ich die Sache in die Hand genommen, ſie wäre 
längſt erledigt.“ 

„Das iſt mir doch nicht ſo ganz zweifellos,“ 
bemerkte ich trocken und ging fort zum Tele⸗ 
graphenamt. Dort ſchickte ich eine Depeſche 
an Roſa Gernon mit der Aufforderung, mit 
dem Frühzuge des nächſten Tages nach Marſh⸗ 
minſter zu kommen; außerdem erſuchte ich den 
Detektiv, dafür Sorge zu tragen, daß fie der 
Aufforderung folgte. 

Als ich zu dem Inſpektor zurückkam, war 
ſeine ſchlechte Laune verſchwunden, und er that 
fein Beſtes, um Francis zu tröſten. Wir 
ſchwatzten noch eine Zeit lang über unſere ge⸗ 
heimnisvolle Geſchichte, beſonders erwogen wir 
die Frage, wer wohl der Schuldige ſein mochte, 
doch als wir uns trennten, waren wir uns noch 
nicht klar darüber geworden. Am nächſten 
Morgen erhielt ich ein Telegramm von Merrick, 
das ich ſchleunigſt dem Inſpektor brachte. Es 
lautete: 

„Habe Strent in meiner Gewalt. Bringe 
ihn mit Roſa. Komme um Mittag. Wenn 
möglich, den Termin bis dahin hinausſchieben.“ 

„Bei Gott, Denham!“ ſagte der Inſpektor, 
„der Mann hat als Arzt feinen Beruf verfehlt. 
Der hätte Detektiv werden müſſen.“ 

14. Kapitel. 

Was ſich in der Haideſchänke 

wirklich ereignete. 

„Sehen Sie, ich hatte doch Recht!“ Mit 
Bo Worten begrüßte mich Merrid am Bahn⸗ 
hofe. 

„Sie haben immer Recht gehabt,“ antwortete 
ich. „Unſer Inſpektor hier iſt auch der Anſicht, 
daß Sie Detektiv hätten werden müſſen. Wo 
ſind denn unſere Gefangenen?“ 

„Nicht ſo! Keine Gefangenen!“ rief Merrick; 
„meine Gäſte, meine Reiſebegleiter, was Sie 
wollen, nur nicht Gefangene!“ 

„Mein Detektiv folgt ihnen aber doch immer 
noch, wie ich ſehe,“ ſagte ich, da Strent und 
Roſa Ge non gerade herankamen. 

„Vorſicht iſt beſſer, ols Nachſicht. Wie 
geht es Briar field?“ 

„Er iſt etwas niedergeſchlagen. Er fürchtet, 
daß man ihn verhaften könnte.“ 

„Ueberflüſſige Sorge!“ ſagte Merrick, in⸗ 
dem er ſich zu Strent wendete. „Die Ausſage 
dieſes Herrn wird ihn vollſtändig entlaſten.“ 

Strent rieb ſich mit ſauerſüßem Lächeln die 
Hände und verbeugte ſich zum Zeichen ſeiner 
Zuſtimmung, während Roſa mißmutig und offen⸗ 
bar wenig erfreut über die Wendung der Dinge 
dabeiſtand. f 

„Worauf warten wir denn noch?“ ſagte ſie 
heftig. „Laſſen Sie uns doch gehen, damit die 
Geſchichte möglichſt ſchnell erledigt wird. Ich 
möchte nach London zurück.“ 

Wir folgten der allerdings wenig höflichen 
Aufforderung und begaben uns zu dem Orte, 
wo der Termin ſtattfinden ſollte. Ich ſtellte 
Merrick dem Inſpektor vor, und nachdem die 
Beiden einige Worte gewechſelt hatten, gingen 
ſie in die Leichenhalle, um den Körper des 
Entſcelten zu beſichtigen. Nach Verlauf einer 
Viertelſtunde kehrten ſie zurück; der Doktor rieb 
ſich befriedigt die Hände, während der Inſpektor 
etwas erſtaunt dreinſchaute. Als ich den Doktor 
fragte, was paſſiert ſei, weigerte er ſich, meine 
Neugierde zu befriedigen. 5 

„Warten Sie nur, bis Sie die Ausjage 
Strents hören,“ meinte er bedeutungsvoll. 

Die Jury“) beſtand aus gutſituirten Ge⸗ 
wer betreiben en Marſhminſters, die ein lebhaftes 
Intereſſe an dem Fall batten, da der Tote der 
Bruder von Miß Bellins zukünftigen Gatten 
war und die Bellins die angeſehenſte Familie 
der Stadt waren. 4 

Ich hatte mit dem Inſpektor geſprochen, 
und der hatte eine ernſte Unterredung mit dem 
Coroner“) gehabt, wobei er ihm die volle 
Wahrheit erzählt hatte. 


*) Die ſogenannte Coroners⸗Jury, die in England 
bei jedem nicht ganz aufgeklärten Todesfall zuſammen⸗ 
tt 


itt. 
; ) Leichenbeſchauer. 
(Schluß folgt.) 


Der kurzſichtige Herr Oberſt. 


Militär⸗Humoreske von Ludwig Kaula. 
(Unber. Nachdr. verboten.) 

„Väterchen!“ ſagte Marie, Tochter des 
Herrn Oberſt von Kranz, „es wäre doch wohl 
beſſer, wenn Du Dir demnächſt eine Brille 
anſchaffteſt —“ 

„Wozu?“ unterbrach ſie ihr Väterchen, ent⸗ 
ſetzt von der Zeitung aufſchauend. 

„Ich meine,“ entgegnete Marie, „daß es 
Deine Augen ſehr ſchonen würde. Denn Du 
mußt doch zugeben, daß ſie ſich in der letzten 
Zeit leider recht verſchlechtert haben!“ 

„Nichts gebe ich zu!“ fuhr Kranz auf. 
„Was ſoll dieſe einfältige Rederei? — Meine 
Augen ſind gottlob ſo vorzüglich wie ſie nur 
ſein können —“ 

„Aber Väterchen!“ verſuchte ſeine Tochter 
einzuwenden. 

Doch der Herr Oberſt, der in dieſem Punkte 
ſehr kitzlich war, polterte erregt weiter: 

„Was bezweckteſt Du mit dieſer Vorhaltung, 
die ich — Gott weiß warum — ſeit langem 
von allen Kameraden und Vorgeſetzten hören 
muß? — Willſt Du mir damit auch zu ver⸗ 
ſtehen geben, daß ich für den „Blauen Brief“ 
— Himmeldonnerwetter, der verdammte blaue 
Brief bringt mich noch einmal um — reif ge⸗ 
worden ſei? —! — Das ſage ich Dir, willſt 
Du nicht, daß ich ſtrengere Seiten gegen Dich 
aufziehe, dann komme mir nicht mehr mit dem 
läppiſchen Gewäſch! — Ich bin nicht kurz⸗ 
ſichtig, damit Punktum! Noch bin ich dienſt⸗ 
fähig, denn ich weiß ſehr wohl, daß ich bald 
den Laufpaß bekommen werde, wenn mich 
unſer Kommandirender mit einer Brille herum⸗ 
laufen ſieht!“ 

„Herr Premierleutnant von Tiefenbach!“ 
meldete der Diener. 

„Ich laſſe bitten,“ entgegnete der Oberſt, 
während Mariechen roſig erglühend geräuſchlos 
verſchwand, um dem gleich darauf in großer 
Gala eintretendem Premierleutnant nicht zu 
begegnen. Mit freundlichem Anſtandslächeln 
ſeinem Adjutanten einen Sitz anbietend, fragte 
ihn der Oberſt: 

„Nun, mein Lieber, was verſchafft mir das 
Vergnügen? Jedenfalls nichts Geringes, da 
ich mich nicht entſinne, Sie jemals ſo feierlich 
— ſo in Extaſe erblickt zu haben! — 
Nun? —“ 

„Geſtatten der Herr Oberſt,“ preßte Tiefe n⸗ 
bach ſichtlich befangen hervor, „daß ich mir 
die Freiheit nehme, Sie in einer nichtdienſt⸗ 
lichen Angelegenheit zu ſprechen, denn ich wollte 
mir erlauben — ! — ! Doch uw ohne Umſchweife 
aufs Ziel zu gehen —“ 

„Bitte ſehr darum,“ unterbrach ihn der 
Oberſt raſch, „auch außerdienſtlich immer 
ſoldatiſch! Liebe Vorpoſtengefechte nicht! Immer 
friſch darauf los und wenn es ſein muß, den 
Feind direkt aufs Haupt geſchlagen — eh — 
— was ich eben natürlich nur bildlich ausge⸗ 
drückt haben wollte!“ — 

„Ganz Recht,“ beeilte ſich Tiefenbach den 
famoſen Witz ſeines Vorgeſetzten zu belachen. 
„Nun denn, Herr Oberſt — ich — ich bin 
gekommen, um — um Sie höflichſt um die 
Hand Ihrer Tochter zu bitten!“ 

„Ah!“ entfuhr es dem überraſchten Kranz, 
während Tiefenbach, ſeiner Erregung nicht 
mehr Meiſter, bei den letzten Worten aufge⸗ 
ſprungen war: 

„Herr Oberſt! Sagen Sie nicht Nein, 
denn ich glaube verſichern zu dürfen, daß Sie 
nicht nur mich, ſondern vor allen Dinzen auch 
Ihr einziges Kind ſchwer verletzen würden, 
wenn Sie meine Bewerbung ausſchlügen!“ 

„Ganz dasſelbe habe ich meinem Schwieger⸗ 
vater geſagt, als ich ſeinerzeit um meine Gattin 
— Gott habe ſie ſelig — bat,“ brummte der 
Oberſt ungerührt, „und deshalb will ich an 
Sie auch dieſelbe Erwiderung richten, die ich 
von ihm erhielt!“ 

Freudig zuckte Tiefenbach zuſammen, doch 
kalt lächelnd fuhr Kranz fort: 

„Nicht vor gewonnenem Siege Viktoria 
ſchießen? Alſo ſehen Sie! Mein Schwieger⸗ 
vater ſagte erſt Ja, nachdem ich ihm — dem 
alten berühmten Haude en die — Vecſicherung 
ge zzeben, ſolange mich unſer Herrgott hier unten 
wirtſchaften läßt, den Wehrſtande anzugehören 
— ſein Blut dürfe nur für unſere Hohenzollern 
fortleben! — Auch ich habe mir die Anſchauung 
zu eigen gemacht, daß nur der Soldat der 
wahre Mann iſt, und ich je.bft würde keinen 
Augenblick zögern, meinem Leben ein Ende zu 
machen, ſollten jemals — Gottlob ausge— 
ſchloſſene Zuſtände eintreten, die mir verböten, 
meinem Könige weiter zu dienen!? . 

„Ja, aber Herr Oberſt,“ erwiderte Tiefen⸗ 
bach ſchüchtern, „ich zum Beiſpiel kann mich 
doch garnicht verpflichten, Zeitlebens Soldat zu 
bleiben, weil ich beim etwaigen Tode meines 
Papas gezwungen bin, ſofort die Bewirt⸗ 


lichen Flügel zu ſichern. 


ſchaftung unſerer ausgedehnten Güter in die 
Hand zu nehmen, wie mein Vater überhaupt 
ſchon ſeit langem wünſcht.“ 

„Ein Ziviliſt iſt nur ein halber Mann, und 
niemals werde ich Jemandem, der Ausficht hat, 
ſehr bald um ſeine beſſere Hälfte gebracht zu 
werden, mein Kind zur Gattin geben — 
Punktum!“ 

„Herr Oberſt,“ rief Tiefenbach beſtürzt, „das 
kann Ihr letztes Wort nicht ſein! Erſtens ge⸗ 
ſtehe ich offen ein, daß es entſchieden eine Ueber⸗ 
hebung von uns Soldaten wäre, auf andere 
Stände herabzuſehen —“ 

„Ah —“ unterbrach ihn Kranz erregt. 

„Ganz gewiß!“ fuhr Tiefenbach hitziger fort. 
„Denn wie vielen von uns iſt es vergönnt, bis 
an ihr Ende die Unſrigen zu heißen? Kleinere 
Fehler, die die geſellſchaftlichen Kreiſe nie beachten, 
und die das Alter nolens volens mit ſich bringt, 
machen häufig eine Fortſetzung des Dienſtes 
unmöglich — und man iſt eben Ziviliſt, wie 
man vorher Soldat war! Denken Sie an ſich 
ſelbſt, Herr Oberſt —“ 

Wütend brauſte der auf: „Was unterſtehen 
Sie ſich?“ 

— „an Ihre immer zunehmende Kurz⸗ 
ſichtigkeit?“ vollendete Tiefenbach unbeirrt. 

„Unerhört!“ tobte Kranz. „Ich kurzſichtig? 
— Ich? — Ah, Sie gedenken dies alberne 
Märchen weiter zu kolportiren, daß man endlich 
auf mich aufmerffam werde, auf mein Gebrechen 
— d. h. welches ſelbſtredend nicht beſteht — 
daß man mir einen blauen Brief zuſchickt? 
Einen blauen Brief — Herr — Sie ſind ein 
Unverſchämter!“ 

„Herr Oberſt,“ entgegnete Tiefenbach gefaßt 
und ruhig, „wenn Sie nicht das Alter meines 
Vaters hätten, wüßte ich Ihnen auf dieſe Be⸗ 
leidigung eine Antwort zu geben! So denke 
ich, daß es ebenſo ehrlich gehandelt iſt, wenn 
ich Ihre Worte Ihrer Erregtheit zuſchreibe und 
ſie einfach vergeſſe! Natürlich iſt keine Aus⸗ 
ſicht, daß ich vor Zurücknahme Ihrer Kränkung 
mit Ihnen außerdienſtlich verkehren kann!“ 

Stramm ſeinen Vorgeſetzten grüßend, verließ 
er das Zimmer, während der Herr Oberſt ſich 
in einem mehrſtündigen Monolog davon über⸗ 
zeugte, daß ſeine ihm allſeitig immer eindring⸗ 
licher nachgeſagte Kurzſichtigkeit baarer Unſinn 
ſei, da er ganz gut im Stande war, das einige 
hundert Schritte entfernte und von ſeinem 
Fenſter aus ſichtbare Firma⸗Schild eines Kauf⸗ 
manns zu leſen — welche Prüfung er übrigens 
ſchon ſeit Jahren vornahm, ohne daß er jemals 
den Namen nicht entziffert hätte. a 


Kaiſermanöver! 

Das war dgs Wort, welches dem Herrn 
Oberſten von Kranz ſchon den ganzen Sommer 
ſchwere Stunden bereitet hatte, und die ihm 
unterſtellten Kriegsſchaaren konnten ein Liedchen 
ſingen von der rückſichtsloſen Energie, mit der 
ihr Oberſt fie in kriegsbereiten Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen geſucht hatte. Aber er hatte auch Erfolg 
gehabt. Ruhig durfte er ſich zugeſtehen, daß 
bei ſeinen Mannſchaften alles „klappen“ und 
ihm daher das heißerſehnte Avancement ſicher 
ſein würde! — Nur Eins flößte ihm zuweilen 
noch eine gelinde Furcht ein; — ſeine völlige 
Unkenntnis des Terrains, auf dem die Manöver 
abgehalten werden foüten. — Jedoch — er würde 
ſchon die Gefilde mit dem ihm eigenen ſcharfen 
Blicke genügend überſehen, um einer Blamage 
aus dem Wege zu gehen. 


Der dritte Manövertag war hereingebrochen! 
Heute ſollte die Entſcheidung fallen und der 
kommandirende General machte den um ihn 
verſammelten Offizieren nochmals klar, um was 
es ſich heute im Beſonderen handele. f 

„Sie wiſſen,“ führte er ſchließlich aus, „daß 
Seine Majeſtät heute den Vefehl über unſer 
Korps übernommen, und es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß es daher unſere einfache Pflicht iſt, 
den Sieg davon zu tragen! Da wir auf einem 
ſo ausgedehnten Gelände kämpfen, iſt es un⸗ 
möglich, daß ein Einze'ner die Schlacht in allen 
ihren Teilen allein überſehen kann, weshalb ich 
Sie, meine Herren, nochmals dringend erſuche, 
ſelbſtſtändig zu handeln, wenn Ihnen dazu vom 
Feind Gelegenheit geboten wird, ohne erſt meine 
Direktive abzuwarten. Sie, Herr Oberſt von 
Kranz, haben in Folge der ausgezeichneten 
Haltung Ihrer Truppen die Auszeichnung er⸗ 
halten, den heute gefährlichſten Platz, den öſt⸗ 
Halten Sie fleißig 
Umſchau — Herr Oberſt, es gehören nur e'n 
paar geſunde Augen dazu, fi vor Ueber⸗ 
rumpelung zu ſchützen — und damit Gott be⸗ 
fohlen, meine Herren!“ 

Man trennte ſich, und unſer Oberſt ritt, 
nur von ſeinem Adjutan'en Tiefenbach begleitet, 
feinem erhöht gelegenen Beobachtungsplatz zu, 
um die ganze Umgezend, beſonders die vor ihm 
ſanft anſchwellenden Bergeshöhen, von wo aus 
allein ein Angriff des Feindes möglich war, 


aufs Genaueſte im Auge zu behalten! Während 
er angeſtrengt aue lugte, ohne natürlich elwas 
zu gewahren, dachte er mit Stolz — 

„Herr Oberſt!“ rief plötzlich Tiefenbach. 

„Was giebt's?“ fragte Kranz, durch die 
Störung nicht gerade angenehm berührt. 

„Sehen Sie dort,“ verſetzte Tiefenbach 
eifrig, „mir däucht jener ſchwarze Punkt —“ 

„Was däucht Ihnen?“ meinte Kranz ge⸗ 
reizt, „was ſehen Sie ſchon wieder?“ 

„Daß dort durch das fühliche Thal ſich 
unzweifelhaft der Feind nähert, ſieht er jetzt 
auch noch einem Punkte ähnlich,“ entgegnete 
Tiefenbach, „und ſehen Sie — in der That, 
auch dort, mehr nach Oſten ebenfalls, Herr 
Oberſt, ſoll ich das Signal zum Vorgehen 
geben laſſen?“ 

„Wollen Sie mich blamieren, Herr?“ 
ſchnauzte Kranz wütend, „Sie haben wohl noch 
nicht ausgeſchlafen, daß Sie am helllichten Tage 
Geſpenſter ſehen?“ 

Während Tiefenbach zornerfüllt zur Seite 
trat, und die ſchwarzen Punkte weiter beobachtete, 
ſank ſein Oberſt in ſeine Grübeleien zurück und 
— dachte mit Stolz an die herrlichen Worte, 
die ihm der Kommandirende vorhin geſagt. 
Wie wunderbar mußte es ſich ausnehmen, wenn 
bei der Kritik eine zarte Andeutung von ber 
Rangerhöhung eines fo verdienten Dffiziers 
gemacht wurde — 

Die Hufſchläge eines wild daherjagenden 
Pferdes ſchreckten ihn abermals auf und zurück⸗ 
ſchauend ſah er den eben aus den Häuſerreihen 
des Dorfes hervorſprengenden Adjutanten des 
Kommandirenden, der ihm atemlos zuſchrie, 
daß ſein Chef anfrage, warum der Herr Oberſt 
nichts unternehme, indeß ihn der Feind völlig 
umzingelte und einſchließe.“ 

Erſt jetzt ſtarrte Kranz um ſich und wahr⸗ 
haftig — da tauchten aus der Ferne, wohin 
ſeine Augen nur noch ſchwach reichten, endloſe 
Heerſcharen auf, die ſich in immer deutlicher 
werdenden Zügen zu einem eiſernen Ring um 
ihn ſchloſſen. Vor Schrecken wie gelähmt, 
wollte er ſeine Vefehle erteilen, als ein aber⸗ 
maliges Pferdetraben ertönte und der — 
kommandirende General ſelbſt wutſchnaubend 
heranjagte. „Unerhört,“ rief er ſchon von 
weitem, „unerhört! Sie — Sie können mir 
durch eine ſolche unglaubliche Unvorſichtigkeit 
den wunderbaren Manöverplan verderben, trotz⸗ 
dem ich Ihnen ſo viel verraten hatte, was Ste 
zu thun haben! — Aber iſt es denn ein 
Wunder? Wenn Leute, die längſt ihre Ent⸗ 
laſſung nachgeſucht haben ſollten, an verant⸗ 
wortungsreichen Poſten ſtehen, dann kann es 
ja doch nichts werden. Sie dürfen ſich auf die 
Kritik freuen, Herr „Oberſt!“ 

Keines Wortes mächtig, blickte Kranz, Hilfe 
und eine Ehrenrettung ſuchend, um ſich, als 
auf einmal Tiefenbach vortrat und entſchloſſen 
ſagte: „Verzeihung, Herr General, wenn ich 
zu ſprechen wage, aber es gilt, unſern verehrten 
Herrn Oberſt von der ſchweren Anklage der 
Unſicherheit zu befreien. Nicht er iſt Schuld 
an dem über uns hereingebrochenen Unheil — 
ſondern ich. Mir — ſeinem zukünftigen 
Schwiegerſohn — hatte er die Beobachtung des 
Feindes anvertraut, während er gezwungen war“ 
ſeine Aufmerkſamkeit auf andere Dinge zu 
lenken! Mich trifft alſo Ihr niederſchmetterndes 
Urteil allein!“ 

„Dann bitte ich um Entſchuldigung, Herr 
Oberſt,“ erwiderte der General höflich, höhniſch 
fortfahrend: „aber ich begreife nicht, wie Sie 
Ihre Tochter einem Herrn verſprechen konnten, 
der ſich anſcheinend lebhaft ſehnt, in den Zivil⸗ 
ſtand zurückzuſinken! So — ein — verbienter 
Offizier wie Sie konnte doch ſicher unter Unſres⸗ 
gleichen Auswahl halten.“ : 

Damit ritt er fort, während Kranz, wie 
von einem Alp befreit, aufatmete. . 


Als der General nicht mehr ſichtbar war, 
wandte ſich Kranz bewegt zu Tiefenbach, und 
nachdem er ihm herzlich die Hand gedrückt, 


ſagte er ſchmunzelnd: „Das war ein großartiger 


Streich von Dir, Du Teufelskerl! Sei denn 
in Gottes namen mein Schwiegerſohn — auch 
wenn Du in einigen Tagen den blauen Brief 
erhältſt! — Aber das „Unverſchämt“ von da⸗ 
mals nehme ich nicht zurück, denn zarter kann 
man Dein heutiges Benehmen nicht benennen, 
wenn es Dir auch glücklich gelungen, mich da⸗ 
durch vor der Verabſchiedung zu retten —! 
Aber — weißt Du, — ich glaube, es wird 
doch gut fein, w unn — ich — ich mir za Hauze 
eiren — Klemmer kaufe, ſelbſt auf die Gefahr 
hin, trotzdem den verdammten blauen Brief zu 
erhalten, denn ich ſehe ein, ich bin nun einmal 
wirklich der kurzſichtige Oberſt.“ 


— · — 


7 Ü·Ü00] e BEN SET er 
Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn, 


Bekanntmachung. 


Für die Monate Juli und Auguſt d. Js. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
anberaumt: 

1. Montag, den 20. Juli er., 

vorm 10 Uhr, in Pensau (Oberkrug). 

2. Montag, d. 3. Auguſt er., 
vorm. 10 Uhr, in Barbarken. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen folgende Holzſortimente (nur Klefer.) 

1. Barbarken: Kloben, Spalt: 
knüppel und Stubben. 

2. Olleck : Kloben, Spaltknüppel 
und Reiſig 2. Kl. (trockene Strauch⸗ 
haufen.) 

3. Guttau: Kloben, Spaltknüppel 
und Stubben, ſowie einige Eichen 
ſtrauchhaufen. 

4. Steinort: Kloben, Spalt 
knüppel und Stubben. 

Thorn, den 9. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 1500 Etr. Steinkohlen für mu 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Okt. 
1896 bis dahin 1897 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung ſind ver⸗ 
ſchloſſen mit der Aufſchrift „Lieferung von 
Steinkohlen“ bis zum 

29. Must. 87 Is. , 
vormittags 11 Uhr, 
bei der Oberin des ſtäticchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat II (Armenbureau) 
zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 


Joolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool. u. Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend bei 
Frauen- u. Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten. Skrophuloſe, 
Lues, Neuralgien, ꝛc. Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


oo ſtädtiſche Bun . 


L. 7 à hn, T h orn 
12 Schillerstrasse 12, 
Maler-Atelier für 


Salon⸗ und Zimmerdekoration 


empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung 
billigster Preise bei prompter Bedienung und sauberer, ge- 


schmackvoller Arbeit in jedem Genre. 
GIEME NS. MEGENERATIV. 
2 GAS KAMINOFEN o.rr N 


Einzig ASKAL Gasheizofen mit wirklicher ° 
r 


at a a eee 
Laden n. Wohnung, ä 


worin ſich jetzt mein Geſchäft befindet, 
iſt vom 15. Oktober zu vermiethen. 


I. Klar. 


-e -e ee 
Ein Laden 


Krankheits halber bin ich gezwungen, 
mein Geſchäft aufzugeben und iſt mein 


N GRATIS. in der Brückenſtraße 32 gelegener 


enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 

re ee Bedingungen Inn EDR. = IEN 115 Laden 

abgegeben i W. d 8 
Thorn, den 8. Juli 1896. @ anderweitig zu verm Landeker 


Laden 
auch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
miethet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Taden 


von ſofort zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 

Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre ⸗ 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 
1: Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 

Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger. Schillerſtr 


Mocker, Lindenſtraße 13, 
1. Etage von ſofort od. ab 1. Oktober zu 
vermiethen. Dr. Szezyglowski. 


4 Zimmer und 2 Kabinets, 
III. Et. eee AR 5 Oktober 
zu vermiethen. Zu erfrag 
J. Kwiatkowski, 0 ge echteſtraße 30. 
gen: Kabinet, Küche, Keller, Bodengelaß 

nebſt Waſſerl. 1. Oktober zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 11, Th. Günther. 


Eine Wohnung, 
Breiteſtr. 23, 2. Etage, von 2 oder 3 Zim., 
Küche, Entree und Zubehör pom 1. Oktober 
zu vermie vermieſhen. A. Petersilge. 

— Tchalſtraße Nr. 27, 
iſt eine Kellerwohnung, welche ſich zu 
jeder Geſchäftsanlage eignet, zu vermiethen. 
2 Wohnungen zu verm., Strobandſtraße 8. 
Altſtädtiſcher Markt 15 iſt die 
Balkon⸗Wohnung 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Moritz Leiser. 


DRESDEN. Nossenersik 2 


Dany: -Dreichmafdjinen 1 


in bewährter, vorzüglicher 


Conſtruktion. 
Preiſe nicht höher 


als deutſches Fabrikat. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten einſchl. Material⸗ 
8 für den Neubau eines maſſiven 
Vieh⸗ und Pferdeſtalles auf der Pfarrei 
Silbersdorf bei Schönſee, Kreis Brieſen, 
ſollen im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Verdingungs⸗ 
termin auf 
Mittwoch, den 29. d. Mts., 
r e 11 uhr, 
anberaumt, bis zu welchem Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
1 dem Stadtbauamt I einzureichen 


1 Volle Garantie. 
Probedruſch. 


auf Wunsch Onder oh Anbnabe brillante Zeugniſſe. 


Robe) & Go,, Lincoln. 


Berlin C. Breslau. 
Lager bei unſerem Vertreter 


J. Hillebrand, Hirschau. 


Landw. Maſchinengeſchäft 5 Reparatur⸗ Werkſtatt. 


3 Koſtenanſchlagsauszüge und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt 1 eingeſehen, oder 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoften 
von dort bezogen werden. 

Thorn, den 23. Juli 1896. 
Der Magiſtrat. 


Der Neubau eines Vorderhauſes 


Brombergerſtr. 82, 


im Ganzen zu vergeben gewünſcht 
und kam Preiſe und Bedingungen erbeten 
von HE. F. Mellinſtr. 96, unten links. 


12 15000 Mark 


hinter Bankgeld auf zwei 9 A Grund⸗ 


ſtücke geſucht. Offerten A. B. 15. 
Y Tuchmacherſtr. 20 
a8 Haus iſt ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen daſelbſt. 
iv 2 Mein Obſt- und 
* Gemüſegarten SE 
iſt vom 1. Oktober d. Is. an einen Gärtner 
zu verpachten. F. Zwieg. 


Fowler“ 


Dampfpflug-Apparat, 


ſehr leiſtungsfähig, in beſtem Betriebszuſtande, unter günftigen in e abzugeben. 


ri Schmiede Offerten erbeten unter V. B. 151 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. eglerſtr. 30 it eine Lleine freundliche 
7 Wohnung 

im beſten Betriebe vom 1. Okt. zu verpacht. F F R S 3. Et 1. 

Näh. b. Kaufm. Louis Less, Mellienſtr. 133. * u esa N e J. Keil. 


Ein gutes ſtarkes 


Arbeits p ferd, 


8 Jahre alt, hat billig p verkaufen die 
Thorner Straßenbahn: 
Busch. 


Ei. Pianino iſt zu berkaufen. 
Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Rähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 M 
frei Haus, Unterricht und 3Jährige a 
ae ee 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Des C. H. Wu. Hoflieferanten 
C. D. Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 

gal 0 empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, opfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf. 
Theer⸗Schwefelſeife 

vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
— Thorn. 
a Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auge 


erschienene Schrift des Med.- Ra 
Dr. Müller über das 


geslrle Seven. und 


ul 
nter 8 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, 
Gerechteſtr. 25, zu vermiethen A. Teufel. 
In meinem neu erbauten Hauſe iſt vom 
1/10. 1 größere Wohnung, 3 Zim., Küche 
und Zubehör, 1 Tr, zu vermiethen. 
„ Gliksman, Brückenſtraße Nr. 18. 


euft. Markt Nr. 20. 


iſt eine Wohnung ſowie mehrere Zimmer 
— zu Bureaux geeig., per ſofort oder 1. Oktober 


5 zu vermiethen. Zu erfragen bei Frau 
Brief-Gouverts => 


Wesemeier, dortjelbft 1 Treppe. 
mit 


Firmen- u. Adressen-Druck, Eine Wo hnung 


in der 1. Etage von 3 Zimmern, Entree, 

schöne Farben, Küche und Zubehör vom 1/10. zu ver⸗ 
undurchsichtig; miethen Neubau Hundeſtr. 9. 

gut gummirt, 


Iwei Wohnungen, 
parterre und 1 Treppe, beſtehend aus 3 
Zimmern, Entree, Küche und Zubehör vom 


eutscherffern-fBichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


ichorien- Würzel her bekannten 
Cie orien ürzeln Ä beste und Oi Surrhnte 


Wohnung zu vermiethen Brückenſtr. = 
2 Zimmer n. vorn 2. Etage v. 1. 10. 
Louis Kalischer, Baderſtraße 2 


5 Mehrere 
möblirte Zimmer 


mit oder auch ohne Penfion zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 21. 
Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 


gelegene, gut 
möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


—— ——ͤ— iH — 
Gut möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Auguſt mit Beköſtigung billig 
zu vermiethen Bäckerſtr. Nr. 11, parterre, 


liefert 
schnell und billig 


die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


SS 


hilli für auswärts 1 220002 000 Billig für auswärts inſeriren will, wende ſich an 
L. die weltbekannte, älteſte und leiſtungs ⸗ 
K mail, 


fähigſte Annoncen⸗Expedition von 


Halſenſtein & Vogler, A6. 


Freie Zusondun I nn 
3 Auſtändige Herren finden Wohnung 
Eduard Bendt, Braunschweir. wirksam Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 26 I. | nebft Penſton 8 40 Mf. Kulmerſtr. 15, 


Wer 


—— e.. BEA AHEERS AA Ananas Kr BRETTEN L. Gedemann. 
Druck der Buchdruckeren „Thorner Orventihe Zeitung“, Verleger: M. SHicmer in Thorn. 


4 


Auf d. intern. Ausſt. f. u ic. in Baden-Baden. 
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1. Oktober zu verm. Neubau Hundeſtr. 9. 


3 — 7 Wil — — 
. — BE BERE STIESTESS 


D. R. G N, 


Methbräu 


mit Goldetiquett. 
Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


— 0 
In Thorn zu haben à 40 Pf. 
per Flaſche: 
W. Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Jullus 


Mendel. 
Ausſchank 


in versch. Hotels, Restaurants und 
Gartenlokalen. 


tuaguvig u: e e e 12 120 n 


Mein Käse- und Battergeschäft 


befindet ſich Mauerſtraße 22. 


Um geneigten Zaſpruch. bittet 
. J. Haase. 


Bbofographiines Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schtoßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schlelflermstr., 


Thorn, Brürkenfir. 17, neb, otel „Schwarz. Adler“. 


IICorſetts !! 


in den neneften Fagond, 


zu den 3 Preiſen IE 


8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Von einer ſoliden eingeführten 


Hagelversicherungs- 
resallsehal 


wird eine in landwirthſchaftlichen Streifen 
bekannte achtbare Perſönlichkeit bei hohen 
Bezügen als 


Inſpektot 


geſucht. 
Offerten mit gem und ka Fr von 
Referenzen unter G. K. O. 08 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., N 


Für den Platz Thorn wird ein rühriger 


Haupt-Agent 
für die Volks verſicherungs⸗Abtheilung 
einer erſten deutſchen Anſtalt geſucht. Ein 
angeſehener Handwerksmeiſter w. bevorzugt. 
Nur intelligente und ſichere Perſonen, die 
einen hohen Nebenverdienſt mitnehmen wollen, 
belieben ſich zu melden bei dem Generals 
Agentur Bureau in Danzig, Vorſt. Graben 49. 


Malergehilfen, 
tüchtige Anftreidher 


verlangt Ha Jaeschke, Bäckerſtr. 6. 


aler gehilfen 
finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


Tiſchlergeſellen finden dauernde Be⸗ 
ſchaß enn auf Bauarbeit bei 


Bruschkowski, Mocker. 


Schlosserlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Georg Döhn, Strobandſtraße 12. 


1 Lehrling ſucht 


Bose, Zeughaus - Büchſenmacher. 


Einen Lehrling 


für die Bäckerei ſucht ſofort 
Kierszkowski, Bäckermſtr. in Schulitz. 


Schloſſerlehrlinge 


Robert Male wall, Brombergerſtraße. 

Junge Damen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp, Schloßſtraße Nr. 14, 
vis a vis dem Schützenhauſe. 


Wir suchen 
für den Verkauf unserer Specialität 


Back-Syrup B x x x 
für dessen Reinheit und Backfähig- 


keit wir garantiren (vollwerther 
Ersatz für besten Englischen Syrup), 


ein tüchtigen 
Vertreter, 


welcher mit Grosshändlern und 
Honigkuchen- (Pfefferkuchen-) Fa- 
brikanten im Verkehr steht. 
- Zuckerraffinerie Mühlheim Rhein 
Bredt & Co. 


